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für die Monate Auguſt und September auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs- 
poſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Schlangenliſt“ gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung gratis und franko nach. 
— — — —— — 


Abrüſtungs⸗Phantaſien. 


So wenig Gemeinſames die europäiſchen Völker heutigen 
Tages haben und ſo ſtark die Scheidewand iſt, welche die 
Nationalität bildet, giebt es doch ein Gefühl, in welchem 
alle Völker einig ſind, nämlich die bange Sorge über die 
immer mehr ſteigende Militärlaſt, welche die Kräfte auch 
der reichſten Länder allmählich zu erſchöpfen droht. Die 
Forderungen für Heer und Flotte haben überall eine Höhe 
erreicht, welche der Grenze der finanziellen Leiſtungsfähigkeit 
nahe kommt, und trotzdem werden faſt in jeder Seſſion den 
Parlamenten aller Länder neue Rieſenſummen abverlangt, mit 
welchen die Schlagfertigkeit und Kampfbereitſchaft der Armeen 
erhöht werden ſoll, um womöglich anderen Völkern den Vor⸗ 
rang abzugewinnen. Die Warnungsrufe 'einſichtiger Männer 
und bewährter Patrioten, welche darauf hinweiſen, daß ein 
derartiger Wettlauf im Rüſten, ein ſolches fieberhaftes Rennen 
nach höchſter Vervollkommnung des Kriegs materials wie der 
Truppen allmählich zu einer vollſtändigen Erſchöpfung der 
Volkskraft führen muß, verhallen ungehört. Der Erhaltung 
des Friedens wegen muß Jeder Soldat werden, muß Opfer 
auf Opfer gebracht, muß den Völkern eine Rüſtung auferlegt 
werden, unter der der nationale Wohlſtand zuſammenzubrechen 
droht, müſſen Heere auf den Beinen erhalten werden, wie ſie 
an Zahl und Umfang die Welt noch nicht geſehen hat. 
Wurden früher die Völker durch Kriege zu Grunde 
gerichtet, ſo werden ſie es jetzt durch den bewaffneten 
Frieden. 

Um dieſen beklagenswerthen Zuſtänden ein Ende zu machen, 
giebt es nur ein Mittel, nämlich eine gemeinſame Abrüſtung 
der Staaten, welche ſich jetzt bis an die Zähne bewaffnet 
gegenüber ſtehen. Das Wort „Abrüſtung“, dis vor Kurzem 
noch ein jolches, das man nicht öffentlich gebrauchen konnte, 
ohne von den nationalen Chauviniſten hüben wie drüben mit 
einer Fülle ſaftigſter Kraftausdrücke bedacht zu werden, beginnt 
allmählich doch auch in dieſen Kreiſen ſalonfähiger zu werden 
und auch dort fängt man an, ſich des Reizes nicht mehr zu 
erwehren, welcher in dem Gedanken liegt, daß die kriegeriſche 
Periode einmal aufhören und die Völker ſich zu gemeinſamer 
Kulturarbeit die Hand reichen könnten. Waren es doch bisher 
im Großen und Ganzen auch nur Gelehrte, alſo „Phantaſten“ 
und „Ideologen“, wie Napoleon I. jagen würde, welche die 
Idee des ewigen Friedens verfochten und auf deren Stimme 
ein praktiſchen Zielen zuſtrebender — oder um ein in der 
Bis märckiſchen Aera gern angewandtes Wort zu gebrauchen — ein 
„realer“ Staatsmann natürlich nichts geben durfte. Deshalb 
find auch die Stimmen jo erleuchteter und für alles Große 
und Gute begeiſterter Männer wie Hugo Grotius, Leibniz, 
Abbe Caſtel, Kant und des vielverſpotteten edlen Quäkers Elihu 
Burritt ungehört oder doch wenigſtens ohne jeden praktiſchen 
Erfolg verhallt. Anders wird aber die Sache, wenn ſich, wie 
es jetzt der Fall zu ſein ſcheint, der Gedanke einer allgemeinen 
Abrüſtung und des dann folgenden ewigen Friedens der öffent⸗ 
lichen Meinung erſt zu bemächtigen beginnt, welche in den 
vorgeſchritteneren Ländern die Handlungen der Regierenden be⸗ 
ſtimmt und in den weniger vorgeſchrittenen doch wenigſtens die 
Entſchließungen derſelben nicht unweſentlich beeinflußt. Iſt 
dieſe gewaltige Macht, nämlich die öffentliche Meinung, erſt in 
ihrer ganzen Breite und Tiefe gewonnen, ſo ſind wir der Ver⸗ 
wirklichung jener angeblichen Phantaſiegebilde nicht mehr allzu 
fern, denn dann müſſen auch Parlament und Preſſe, alſo jene 
Faktoren, die ſich auf die öffentliche Meinung ſtützen und von 
ihr Leben und Bewegung erhalten, ihr ganzes Gewicht für die 
Ideen der Humanität und des Friedens in die Wagſchaale 
werfen und dann werden auch die widerſtrebenden Regierungen 
unwiderſtehlich mitgeriſſen werden. Dieſe Erwägungen leiteten 
den genannten Quäker Elihu Burritt, als er eine Friebenäge: 
ſellſchaft ins Leben rief, und ebendieſelben Erwägungen find 
es, welche ideal angelegte Männer aus allen Ländern jüngſt 
wieder zuſammengeführt haben, um gegen die wachſende Aus⸗ 


S — 


nur zwei Mat, 
an Sonn- und ein Mal. Das Abonnement beträgt wisrtel. 
2 8.2 2. für Dis Stabi Deren, 5,45 IN. für 
u” 1 Feen 


rr 


f Morgen ⸗ Ausgabe. 


Offener 


Achtundneunzigſter Jahrgang. 


drei Nat, 


Freitag, 24. Juli. 


nutzung der Volkskraft für militäriſche Zwecke Einſpruch zu 


erheben. Was der Sache jetzt aber einen erhöhten Werth ver⸗ 
leiht und zu der Hoffnung einer immer weiter greifenden Ge⸗ 
winnung der öffentlichen Meinung berechtigt, iſt der Umſtand, 
daß praktiſche Politiker, Männer, die in den Parlamenten eine 
einflußreiche Stellung haben und deren Stimme weithin ge⸗ 
höct wird, im Gegenſatz zu den früheren Stubengelehrten zu 
jenen internationalen Vereinigungen, welche die Einführung 
von Schiedsgerichten erſtreben, und zu Friedens konferenzen zu⸗ 
ſammentreten, wie eine ſolche im November dieſes Jahres in 
Rom in Gegenwart und mit Unterſtützung der höchſten Würden⸗ 
träger Italiens ſtattfinden wird. 

Daß die Bemühungen der Friedens freunde bisher noch 
keinen unmittelbaren Erfolg gehabt haben, daß auch den Par⸗ 
lamentariern noch nicht gelungen iſt, was Grotius und Kant 
nicht erreicht haben, daß man im Gegentheil fortfährt, den 
Mannſchaftsſtand zu erhöhen, neue Gewehre, neues Pulver, 
neue Mordwerkzeuge aller Art zu ſchaffen und unzählige 
Millionen in militärifch-technifchen Verſuchen zu verpuffen, 
kann nach dem oben Geſagten, wonach man ſich eben erſt am 
Anfang des Verſuches befindet, einen mächtigen, beſtimmenden, 
ausſchlaggebenden Faktor für die Idee der Abrüſtung ganz 
zu gewinnen, nicht überraſchen. Es genügt vorläufig, wenn 
die Aufmerkſamkeit der Völker von hervorragenden Männern 
immer wieder auf das Widerſinnige des Krieges und der über⸗ 
triebenen Rüſtungen hingelenkt wird, denn das wird und kann 
ſeine Wirkung nicht verfehlen. Allmählich wird man dann in 
immer weiteren Kreiſen einſehen, daß die beſtändige Anſpannung 
der Wehrkraft endlich einmal aufhören, daß den Rüſtungen 
Einhalt geboten werden muß, wenn nicht ein allgemeiner 
Staatenkrach erfolgen ſoll. 

Vor etwa Jahresfriſt knüpfte ſogar der „Graſhdanin“, 
ein Blatt, welches der Zar mit Vorliebe lieſt und dem des⸗ 
halb zuweilen etwas zu ſagen geſtattet iſt, was ſonſt in Ruß⸗ 
land nicht gedruckt werden darf, an eine Beſprechung des da⸗ 
mals bevorſtehenden Beſuches des deutſchen Kaiſers in Peters- 
burg die Bemerkung, der geſpannten europäiſchen Lage könne 
nur durch eine Abrüſtung ein Ende gemacht werden und jetzt, 
beim Beſuch des Kaiſers in England meinte Mr. W. T. Stead, 
der Journaliſt der Journaliſten, wie man ihn in England 
nennt, in einem kürzlich auch von uns beſprochenen Aufſatz in 
der „Pall Mall Gazette“, der Dreibund würde zu einer Er⸗ 
richtung der verbündeten Staaten von Europa, dann zu einem 
zentraleuropäiſchen Zollverein und damit ſchließlich auch zu 
einer allgemeinen Abrüſtung führen. So viel ſteht jedoch feſt, 
daß Rußland ſchon jetzt am leichteſten mit der Abrüſtung be⸗ 
ginnen könnte, wenn nur der zariſche Despotismus und die 
panflaviſtiſche Kriegspartei dem nicht widerſtrebte. Von Nie⸗ 
mandem bedroht, könnte es ohne Gefahr Europa das Beiſpiel 
geben und dadurch ſeine Nachbarn überzeugen, daß ſie keinen 
Angriff von ſeiner Seite zu befürchten haben. Wenn Rußland 
voranginge, würden die anderen Großmächte nachfolgen. Wie 
die heutige Weltlage nun einmal iſt, müßte das Signal zu 
einer theilweiſen Entwaffnung an der Newa gegeben werden. 
Darf man aber nach der gewaltigen Vermehrung, welche die 
ruſſiſche Armee in den letzten Jahren erfahren hat, auch nur 
mit halber Zuverſicht einen Ukas des Zaren erwarten, der 
dieſe Vermehrung rückgängig macht? 


Deutſchland. 

A Berlin, 23. Juli. Der „Reichsanz.“ hat die beiden 
Schreiben der Herren v. Bergmann und Hahn bisher nicht 
veröffentlicht. Es wird damit indirekt beſtätigt, daß vor der 
Veröffentlichung eine ſorgfältige Begutachtung der Angelegenheit 
durch das Obermedizinalkollegium ſtattfinden ſoll. Man darf 
annehmen, daß den Rechtfertigungsſchriften der genannten 
Profeſſoren das Gutachten der vorgeſetzten Behörde für die 
Oeffentlichkeit mit beigegeben werden wird. Herr v. Bergmann 
wie Herr Hahn ſtützen ſich, wie zuverläſſig verlautet, in erſter 
Reihe auf die ausdrückliche und unter Beweis geſtellte Zu⸗ 
ſtimmung der Krebskranken zur Vornahme der Transplantation 
von Krebspartikelchen. Wofern den Herren dieſer Beweis 
gelungen ſein ſollte, würde die Frage allerdings ein anderes 
Geſicht bekommen, zumal wenn feſtgeſtellt werden kann, daß die 
Kranken rettungslos dem Tode verfallen waren. Ueber dieſe 
Frage müſſen die Journale im Krankenhaus Friedrichshain 
wie in der chirurgiſchen Univerſitäts⸗Klinik Auskunft geben 
können. Der Berliner Magiſtrat als unmittelbarer Vorgeſetzer 
des Herrn Hahn hat von der Einleitung eines Verfahrens mit 
Rückſicht auf die Maßnahmen des Kultusminiſters Abſtand 
genommen. — Für die Stichwahl in Kafjel-Mel- 
jungen äußern ſich ähnlich dem Organ des Herrn Liebermann 
von Sonnenberg auch die anderen antiſemitiſchen Blätter. So 
behauptet die hieſige „Staatsbürger⸗Zeitung“ gleichfalls, daß 
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Sozialdemokraten, insbeſondere ſozialdemokratiſche Juden (wie 
viele giebt es deren denn?) in der erſten Wahl für den 
Nationalliberalen geſtimmt hätten, in Folge von Abkommandi⸗ 
rung. Daß dieſe zur Bekämpfung des Antiſemiten ab⸗ 
kommandirten ſozialdemokratiſchen Juden bei der Stichwahl 
nun zu ihrer Partei zurückkehren werden, dürfte doch mehr 
als wahrſcheinlich ſein, und ſo kann es leicht kommen, daß in 
der Stichwahl der Sozialdemokrat ſiegt.“ Nein, nicht ſo 
und nicht durch die ſozialdemokratiſchen Juden, ſondern, 
wenn überhaupt, dann nur durch die ſozialdemokratiſchen 
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Antiſemiten, ſozialdemokratiſch vom „Sozialismus des 
dummen Kerls“ verſtanden. Die Wendung „dürfte 
mehr als wahrſcheinlich ſein“ verräth, daß die „Staats⸗ 


bürger⸗Ztg.“ an ihre Darſtellung ſelbſt nicht glaubt; ſie müßte 
dafür ſonſt ſchreiben: „es iſt ſelbſtverſtändlich.“ Die geheime 
Wahl ermöglicht allerdings die verkehrteſten Darſtellungen und 
verhindert ihre bündige und zwingende Widerlegung. — — 
Ein heftiges Flugblatt der ſozialdemokratiſchen Jungen 
gegen die Fraktion iſt in den letzten Tagen hier namentlich im 
4. und 6. Wahlkreiſe, den Wahlkreiſen der Herren Liebknecht 
und Singer, verbreitet worden. Das Flugblatt thut, als 
wenn es für alle Genoſſen aus der „Inneren Bewegung“ 
ſpreche. Es geht daraus das eine Intereſſe hervor, daß die 
„Innere Bewegung“, d. h. die ſozialdemokratiſche Geheim⸗ 
organiſation, den Fall des Sozialiſtengeſetzes überdauert hat. 
Was die Herren veranlaßt, jetzt noch im Stillen zu tagen, 
nachdem das öffentliche Verhandeln ihnen wieder geſtattet iſt, 
vermögen wir nicht einzuſehen, wenn nicht die unverantwort⸗ 
liche Ausübung einer großen Macht ihnen ſo lieb und der 
Terrorismus ſo zur Gewohnheit geworden iſt, daß ſie davon 
nicht laſſen können. Das logiſch armſelige Machwerk iſt immer⸗ 
hin ein Beleg dafür, daß die Macht der Jungen noch ziemlich 
bedeutend iſt. Sonderbare Leute ſind in dieſer Geſellſchaft 
aber doch. Während in den Spalten der „Volkstribüne“ Herr 
von Vollmar aus der Partei ausgeſchloſſen wird, was man 
nicht ſehr ernſt zu nehmen braucht, ſind in der Druckerei des 
genannten Blattes Lohndifferenzen ausgebrochen. Verleger und 
Drucker der „Volkstribüne“ iſt Herr Wilhelm Werner, „Einer 
von den neuſten, die ſich grenzenlos erdreuſten.“ Herr Werner 
hat die Setzer, die ihm zu viel bummelten, auf Akkord geſetzt. 
Was an jedem „Bourgeois“ ein Kapitalverbrechen iſt und ihn 
zum Ausbeuter ſtempelt, begeht in aller Harmloſigkeit Herr 
Werner, der Zielbewußteſte unter den Zielbewußten. Man 
ſollte glauben, Werner wäre jetzt als Führer unmöglich, aber 
bei den Berliner „Jungen“ iſt alles möglich und iſt jede 
Perſon möglich, die nur wacker auf die Verräther und Ab⸗ 
trünnigen ſchimpfen kann. Nachträglich erfährt man auch, daß 
in der Offizin der „Volkstribüne“ am 1. Mai allerdings ge⸗ 
feiert worden iſt, daß aber an den drei vorhergehenden Tagen 
Ueberſtunden gemacht worden ſind, um das Arbeitspenſum des 
1. Mai vorher zu erledigen. Ob man Arbeiter, die bei einem 
liberalen „Bourgeois“ die Feier des 1. Mai durch Ueberſtunden 
an den vorhergehenden Tagen erwirkt hätten, wohl als korrekte 
Parteigenoſſen betrachtet haben würde? 

— Zu der Meldung des „Berl. Tgbl.“, daß zwiſchen 
Mitgliedern der Regierung und einer Anzahl Vertreter der 
hervorragendſten Getreidefirmen Deutſchlands, welche auf 
ausdrücklichen höheren Wunſch zu dieſem Behuf nach Berlin 
gekommen ſeien, eine Konferenz ſtattgefunden habe, erfährt die 
„Nat. Ztg.“ zuverläſſig, daß davon in den zuſtändigen Kreiſen 
Nichts bekannt iſt. 

— Zur Ergänzung früherer Mittheilungen können wir 
heute berichten, daß die Aufgaben des hier beſtehenden 
Deutſchen Zentral-Komites für die ruſſiſchen Juden 
inzwiſchen ihrer Erfüllung näher gebracht worden ſind. Das 
Komite hat an der oſtpreußiſchen Grenze nämlich in Memel, 
Tilſit, Inſterburg, Eydkuhnen, Lyck und Königsberg 
ſechs, an der oberſchleſiſchen Grenze fünf Grenz-Komites in 
Ratibor, Myslowitz, Kattowitz, Lublinitz und Laura⸗ 
hütte errichtet. Aufgabe der Grenzkomites iſt es, diejenigen 
Auswanderer, welche zur Auswanderung gedrängt und hilfs⸗ 
bedürftig find, aus der Zahl der die Grenze überſchreitenden⸗ 
auszuwählen, ſie mit Fahrkarten bis zum Hafenorte und 
ſoweit erforderlich, mit Schiffskarten bis an ihr Endziel, 
ſodann aber auch mit einigen Reiſemitteln und Mundvorrath 
bis zum Hafenorte zu verſehen. Hierdurch wird ermöglicht, 
daß die Auswanderer nur kurze Zeit in Deutſchland zu ver⸗ 
weilen brauchen. Selbſtverſtändlich iſt aber auch dafür geſorgt, 
daß die Auswanderer unterwegs an denjenigen Orten, an 
welchen ſie ſich einige Zeit aufhalten müſſen, mit Erfriſchungen 
verſehen werden. Gleichzeitig iſt das deutſche Zentral-⸗Komite 
eifrig bemüht 57 den Auswanderern eine neue Heimath 
u bereiten. atürlich iſt die Frage, in welchem Lande die 
Flüchtlinge unterzubringen ſein werden, eine ſo ſchwierige, daß 


ausgedehnte Erkundigungen und langwierige Verhandlungen 
vorangehen müſſen, bevor die entſcheidenden Entſchlüſſe gefaßt! 
werden können. Bei der Beförderung der Auswanderer war 
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die Thätigkeit der in den deutſchen Hafenſtädten errichteten 

ilfskomites von großer und weſentlicher Bedeutung; in der 

hat iſt es hauptſächlich der eifrigen Arbeit aller der in 
Hamburg, Stettin und Bremen thätigen Männer zu 
danken, daß die Auswanderung glatt und ohne Störung 
verläuft. Mit beſonderer Genugthuung iſt zu erwähnen, daß 
die öſterreichiſche Wohlthätigkeit die hieſigen Einrichtungen für 
nachahmenswerth erachtet und demgemäß ſich dem deutſchen 
Hilfswerk angeſchloſſen hat. 

— Auf ein von den Lehrern in Kreuznach an den 
Miniſter um Gehaltsaufbeſſerung eingereichtes Geſuch er⸗ 
hielten dieſelben, der „D. Reichsztg.“ zufolge, von der Re⸗ 
gierung zu Koblenz einen Beſcheid, in welchem folgende Stelle 
vorkommt: 

„Im Uebrigen bemerken wir, daß die Begründung Ihres Ge 
ſuches als zutreffend nicht zu erachten iſt. chtfertig 
erſcheint es zunächſt, wenn die Lehrer i 
n denjenigen der Polizeidiener glei 
ſtellen, welche einen angeſtrengteren und au 
reibenderen Dienſt jahraus, jahrein ununterbrochen zu ver⸗ 
richten haben.“ re E 2 

Dieſer Beſcheid bildet ein würdiges Gegenſtück zu der 
Antwort, die kürzlich die Regierung in Stettin einem Lehrer 
ertheilte, der um eine Badeunterſtützung eingekommen war, daß 
nämlich bei ſeinem Alter nicht mehr anzunehmen ſei, daß er 
der Schule noch lange dienen werde. 

— Wie die „Deutſche Warte“ erfährt, hat der Handelsminiſter 
v. Berlepſch an den „Bentralverein für das Wohl der arbeiten⸗ 
den Klaſſen“, an den Zentralausſchuß der Geſellſchaft für Beför⸗ 
derung von Volksbildung“, an die Vereine „Conkordia“ und 
„Arbeiterwohl“, an den Bergiſchen und den links cheiniſchen Verein 
für Gemeinwohl“, an das General-Präſidium der Geſellenvereine“ 
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- und den „Geſammtverband der evangeliſchen Arbeiter-Vereine“ ein 


Schreiben gerichtet, worin der Miniſter ſeine Geneigtheit kundgiebt, 
eine Zentralſtelle für Arbeiterwohlfahrtsein richtungen 
begründen zu helfen. Als Zweck einer ſolchen Zentralſtelle 
wird genannt: 1. Die Sammlung von möglichſt vollſtändigen Nach⸗ 
richten über die beſtehenden Wohlfahrtseinrichtungen nebſt der 
Sichtung, Ordnung und Katalogiſtrung derſelben. 2. Auskunfts⸗ 
ertheilung auf Anfragen über Wohlfahrtseinrichtungen. 3. Veran⸗ 
laſſung von Veröffentlichungen über bemerkenswerthe Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der Wohlfahrtseinrichtungen durch die Blätter der 
betheiligten Vereine und andere Blätter, die ſich zu dieſem Zwecke 
ur Verfügung ſtellen. 4. Veranſtaltung von Konferenzen zur 
örterung wichtiger, die Wohlfahrtseinrichtung betreffender Fragen, 
beſtehend aus Delegirten der Vereine und einzelnen auf dieſem 
Gebiete erfahrenen Perſonen, denen etwa Beauftragte derjenigen 
preußiſchen Miniſterien und Reichsämter, denen Betriebsverwal⸗ 
tungen unterſtehen, hinzutreten könnten. — Der Miniſter hat ſich 
bereit erklärt, einen mit dem Gebiete der Wohlfahrts⸗Einrichtungen 
vertrauten Beamten ſeines Miniſteriums die unentgeltliche Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäftsführung der Zentralſtelle im Nebenamte zu 
geſtatten. Aus den demnächſt zuſammentretenden Delegirten der 
genannten Vereine ſoll ein Vorſtand gebildet werden, unter deſſen 
allgemeine Leitung die laufenden Geſchäfte der Zentralſtelle von 
dieſem Geſchäftsführer zu beſorgen ſein würden. 
— Aus Naumburg wird dem „Berl. Tgbl.“ gemeldet: Lieut. 
v. Blume, welcher von ſeiner Attaque gegen Bürger unſerer 
Stadt her noch bekannt ſein dürfte, wird nach verbüßter Feſtungs⸗ 
haft in den Dienſt der deutſchen Schutztruppe in Oſtafrika 
treten. 
Gotha, 22. Juli. Der gemeinſchaftliche Koburg-Gothaiſche 
Landtag lehnte einen von der Regierung verlangten Zuſchuß 
von 30 000 M. für das Hoftheater mit 21 gegen 8 Stimmen ab. 


Storthing das Vicekönigthum aufgehoben. 


deutſchen Kolonien Südrußlands bezweckt man die Herab⸗ 
minderung der Leiſtungsfähigkeit dieſer von den Gemeinden 
mit großen Opfern geſchaffenen und unterhaltenen Schulen. 
Für den ruſſiſchen Unterricht find in den oberen Klaſſen 
zwang Stunden wöchentlich angeſetzt. 

* Eine kleine zu London erſchienene Broſchüre giebt Enthül⸗ 
lungen aus dem Privatleben des ruſſiſchen Kaiſers. Es 
wird in ihr ausgeführt, der Zar ſei durch die Umtriebe Ignatiews 
und ſeiner Anhänger in einen Zuſtand Fog Unfreiheit verſetzt 
worden; durch fingirte Attentate und Todesdrohungen ſei er in 
eine Aufregung gekommen, welche 1883 einen Warſchauer Piychiater, 
den man berufen, veranlaßt habe, ihm eine ſechsmonatliche Ent⸗ 

altung von Regierungsgeſchäften anzurathen. Die vollſtändige 
eränderung ſeines Weſens trete grell hervor in der unbändigen 
Lebensweiſe des in nervöſem Schrecken und in lähmender Furcht 
lebenden Einſiedlers von Gatſchina. So weit habe das Seelen⸗ 
F ſeiner Kreaturen gewüthet, daß er, um die böſen 
Geiſter, die ſeinen Schlaf und ſeine Ruhe raubten, zu bannen, zu 
Betäubungstränken Zuflucht genommen. Inwieweit hier 2 
ſachen mitgetheilt werden, vermögen wir nicht zu ermeſſen, daß 
aber der wulle Kaiſer — frei in ſeinen Entſchließungen iſt, 
wird überall ziemlich ungenirt behauptet und außerdem ſprechen 
auch genug gewiſſe Broſchüre in 
der mand nach felt, daß die europäiſchen Mächte die Zuſtände 
in Rußland nöthigenfalls mit bewaffneter Hand ändern müßten, 
da die unerhörten Greuel der Judenverfolgung, welche nicht dem 
aren (7), ſondern feinen böſen Rathgebern zur Laſt fallen, eine 

chande und Schmach des Jahrhunderts ſeien, ſo widerſpricht dies 
dem heutigen Völkerrecht. Im Uebrigen ſind wir mit dem Gange 
der inneren ruſſiſchen Politik vollſtändig zufrieden, denn da die 
Dinge in Rußland anders nicht zum Beſſeren zu wenden ſind, ſo 
mag aus der Aſche des ruſſiſchen Koloſſes der Phönix der Freiheit 
der dortigen Völker erſtehen. 

*Das Miniſterium des Innern beabſichtigt, zur Minderung 
des furchtbaren Brandelends überall in den Dörfern „Behörden 
gegen Brand ſchaden“ ins Leben zu rufen. Bau iſt es 
auch die höchſte Zeit, einmal ernſtliche Abhilfsverſuche in dieſer 
Nichtung zu machen, denn die Brandſtatiſtik in Rußland zeigt 

iffern, wie ſie wohl in keinem anderen Lande vorkommen dürften. 

o fanden laut einer Aufſtellung in vier Jahren, von 1883—87, 
nicht weniger als 238 000 Brände ſtatt, bei welchen 708 000 Ge⸗ 
bäude mit einem Geſammtwerthe von 367 Millionen Rubel ver⸗ 
nichtet wurden. Ob und wie die neuen Sonderbehörden dieſe 
furchtbaren Verluſtziffern herabmindern werden, läßt ſich noch nicht 
beſtimmen. Als Mitglieder derſelben ſollen alle Gutsbeſitzer und 
Verwalter, überhaupt bemittelte Leute herangezogen werden, welche 
einen gewiſſen Einfluß auf die bäuerliche Bevölkerung beſitzen, um 
aus dieſen „Freiwillige Feuerwehren“ zu bilden, deren Unterhalt 
die Bauern ſelbſt zu beſtreiten haben. Ganz beſonders will man 
auch zur Beſchaffung der nöthigen Geldmittel die Beſitzer der 
Dorfſchenken mit einer Feuerwehrſteuer belegen in Anbetracht, daß 
gut die Hälfte aller Dorfbrände „Betrunkene“ zu ihren Anitiftern 
aben. Uebrigens wäre es unxichtig, an dieſe Late ien ſofort 
allzu große Hoffnungen zu knüpfen; dazu iſt die Läſſigkeit, jenes „die 
Dinge gehen laſſen, wie ſie eben gehen“, dem ruſſiſchen Bauer viel 
7 ſehr in Fleiſch und Blut übergegangen, und es dürfte noch 
ange dauern, ehe er ſich des ihn über alles hinwegtröſtenden be⸗ 
liebten „Nitſchewos“ entwöhnt. 

Meldungen aus Odeſſa behaupten, demnächſt werde ein 
Ukas erlaſſen werden, welcher beſtimmt, daß in Rußland Handel 
treibende Fremde innerhalb 5 Jahren ruſſiſche Unter⸗ 
thanen werden oder das Land verlaſſen müſſen. 


Schweden und Norwegen. 


„Stockholm, 21. Juli. In aller Stille hat das norwegiſche 
Dieſe Inſtitution, 


andlungen dafür. Wenn die 


— . — ini 


e 1886 hatte der 


jetzige Juſtizminiſter Quam vorgeſchlagen, dieſe Inſtitution au 
heben, und das . e hatte den Vorſchla N 1 
ich jedoch um eine Grundgeſetzveränderung handelte, ſo war der 
ntrag noch von einem neuen Storthing anzunehmen und dies iſt 
nun gehe en. Das Vizekönigthum ſollte — — lich die Selb⸗ 
ſtändigkeit Norwegens darſtellen, ſpäter wurde aſselbe jedoch gerade 
als ein . der Unterordnung unter Schweden betrachtet und 
jetzt, da der König ſich mehrere Male in jedem Jahre in Norwegen 
aufhält, iſt die ganze Einrichtung völlig überflüſſig geworden. Im 
Storthing erhob ſich den auch nicht eine einzige Stimme, um dieſe 
Aba dt au re „Die national (ämeniice ware meint 
en, die Aufhebun > Vizekönigthums werde zur Auflöſun 
des ganzen Unionsverhältniſſes führen 8 nöfumg 


Italien. 


* Nom, 21. Juli. Obgleich ſich der Papſt gerade j 
beſtem Geſundheitszuſtand befindet, iſt in letzter eil die u 
zukünftigen Konklaves lebhaft erörtert worden. Es ift daher 
erklärlich, wenn der Papſt an ſein Ende erinnert wird, und es 
heißt, daß er ſein politiſches Teſtament dem Kardinalskollegium 
übergeben habe. Zu ſeinem Nachfolger ſoll Leo XIII. den Kardinal 
Monaco La Valette defignirt haben. Angeregt iſt die Frage des 
zukünftigen Konklaves bekanntlich durch die offiziell dementirte 
Nachricht, daß der Nuntius Galimbexti von dem Inhalte des neuen 
Vertrages des Dreibundes zur Mittheilung an den Papſt in 
Kenntniß geſetzt ſei, und daß ein Paſſus des Vertrages die ver⸗ 
bündeten Mächte verpflichte, zu verhindern, daß das Konklave 
außerhalb Roms abgehalten werde. Der „Moniteur de Rome“ 
ſchreibt über die Auslaſſungen des „Fremdenblattes“ und des 
„Temps“: „Man weiß, daß ſeit Beginn dieſes Jahres eine große 
Zahl italieniſcher Biätter einen Feldzug gegen die Freiheit des 
künftigen Konklaves inſzenirt hat. Sie behaupten, man müſſe das⸗ 
ſelbe vorbereiten, beeinfluſſen und beherrſchen (dominer). Aus dem 
Buch des De III. e il prossimo 


Cesare (il conclave di Leo XIII 
conclave) kennt man die diplomatiſchen Schritte Depretis bei den 
Mächten, um im Jahre 1878 eine Verlegung des Konklaves außer⸗ 
halb Roms zu verhindern. Wenn alſo damals das offizielle Italien 
dieſen Feldzug eröffnet hat, wie viel mehr wird es ſich angelegen 
ſein laſſen, denſelben heute wieder aufzunehmen? Es weiß, daß 
jede i jede Modifikation des status quo für ſeine Politik 
und ſeine diplomatiſche und moraliſche Stellung bedrohlich ſein 
würde“ Der „Moniteur“ will dieſe Thatſachen nur fignalifiren, 
ohne ſich weiter darauf einzulaſſen, Es iſt dies auch gewiß das 
Beſte und wollen wir uns dem Blatte anſchließen. 


Großbritannien und Irland. 


* Dem Beſuche des deutſchen Kaiſers in England folgt 
faſt auf dem Fuße der Beſuch des Kronprinzen von 
Italien, ein neuer Beweis, wie hoch von den Mächten des 
Dreibunds die Freundſchaft des britiſchen Reichs geſchätzt 
wird, und ein neues Unterpfand für die Erhaltung des euro⸗ 
päiſchen Friedens. Mögen auch zwiſchen England und Italien, 
eben ſo wenig wie zwiſchen England und Deutſchland ſchrift⸗ 
liche Abmachungen getroffen worden ſein, thatſächlich beſteht 
ein Bündniß der Freundſchaft für den Fall der Gefahr, und 
der Beſuch des Kronprinzen bringt daſſelbe zum äußeren 
Ausdruck. Man meldet der „Voſſ. Ztg.“ über dieſen Beſuch: 

London, 22. Juli. Dem heute hier eintreffenden Prinzen 
von Neapel widmen faſt alle leitenden Blätter freundliche Will⸗ 
kommartikel. Die „Times“ zweifelt nicht daran, daß der 
Beſuch des Prinzen viel dazu beitragen werde, die alte traditionelle 
Freundſchaft zwiſchen England und Italien zu befeſtigen. Der 
Prinz wiſſe wohl, daß Großbritannien nicht daran denke, irgend 
einem Bunde beizutreten oder Zuſicherungen, geheime oder offene 
betreffs künftiger Möglichkeiten zu ertheilen; aber er wiſſe auch” 


Kleines Feuilleton. 


* Aus Bayreuth wird dem „Fränk. Kurier“ über die ge⸗ 
ſchäftliche Seite der Bühnenfeſtſpiele geſchrieben, Frau Coſima 
Wagner habe in erſter Linie den materiellen Erfolg im Auge, 
jede Gefühlsduſelei ſei ihr verhaßt. So ſei denn das Ganze, ab⸗ 
geſehen von einzelnen wenigen noch immer Begeiſterten, wozu 
B. die auch heute ohne Honorar ſingende Materna gehört, in 
Reer Hauptſache ein Geſchäft geworden. Auch Hans Richter, der 
eigentliche spiritus rector der früheren Jahre, iſt hinausgedrängt 
worden, und die Alleinherrſchaft Coſima⸗Mottl hat nun keine Neben⸗ 
buhler mehr. Geſchäftlich wird allerdings dieſes Jahr trotz der 
Rieſeneinnahme kein glänzendes werden. Die Anſchaffungskoſten 
für den „Tannhäuſer“ werden auf 275000 M. angegeben. Rechnet 
man die Einnahmen aus einer Vorſtellung mit Berückſichtigung der 
Freibillets an die Intimen und die Künſtler und der Speſen an 
die Billetvertreiber auf 25 000 M., fo ergiebt ſich bei zwanzig Vor⸗ 
ſtellungen eine Geſammtrevenue von einer halben Million, von 
welcher zunächſt der Tannhäuſer⸗Fundus gedeckt wird. Ob von 
dem Reſt nach den zu zahlenden bedeutenden Honoraren und dem 
heuer erheblich vermehrten Perſonal (das Balletkorps im „Tann⸗ 
häuſer“ koſtet allein 25000 M. an Gage und Wohnung, die Lei⸗ 
tung ganz ungerechnet) viel oder überhaupt etwas für Frau Coſima 
übrig bleiben wird, ſteht noch dahin und wird von Unterrichteten 
bezweifelt. Dafür rechnet die Direktrice aber bereits mit einer 
neuen Serie der Feſtſpiele im Jahre 1892, wofür „die Vormerkun⸗ 
en ſchon jetzt an der Kaſſe entgegengenommen werden.“ Was 
ann, nachdem keinerlei Neuanſchaffungen mehr zu decken ſind, im 
nächſten Jahre netto übrig bleiben wird, kann man ſich ſelbſt aus⸗ 
rechnen. Frau Coſima wird überhaupt gut thun, die günſtige 
Stimmung in den nächſten Jahren recht gründlich „auszuſchlachten“, 
denn varium et mutabile iſt nicht bloß das weibliche Geſchlecht, 
ſondern Alles, was der Mode unterworfen iſt, und zur Zeit ſind 
unzweifelhaft die Bayreuther Spiele in der Mode. — Die zweite 
Vorſtellung am Montag brachte „Triſtan und Iſolde.“ Sie 
ſtand nach den vorliegenden Berichten nicht ganz auf der Höhe der 
Parſifal⸗Aufführung, doch machte auch ſie einen gewaltigen, erheben⸗ 
den Eindruck, und brachte dieſe vielleicht reifſte und zugleich tiefſte 
Schöpfung Wagners, welche die erlöſende Macht der Liebe ſchildert, 
ergreifend zu Gehör. Den Löwenantheil an dem Erfolge hatte 
Frau Roſa Sucher, deren Iſolde ja in Berlin oft genug bewun⸗ 
dert worden iſt. Unbeſtritten dürfte Frau Sucher zur Zeit die 
vollkommenſte Vertreterin der Iſolde ſein, und diesmal ſchien ſie 
noch ſich ſelbſt zu übertreffen. Nicht ganz ſo vollendet 5 die 
Darſtellung des Tristan durch Herrn Alvary. Der junge Künſtler 
ſang die überaus ſchwierige Partie zum erſten Male, und da er 
ſowohl ſtimmlich als äußerlich ſchöne Mittel für dieſelbe mitbringt, 
ſo iſt zu hoffen, daß er ſich noch mehr in den Triſtan hineinwachſen 
wird. Einen vortrefflichen Kurwenal gab Herr Planck, und Herr 
Döring bot eine glänzende Leiſtung als Marte. Entgegen der 
ſonſtigen Auffaſſung gab er den König nicht als altersſchwachen 
Greis, ſondern als einen kraftvollen Mann. Endlich konnte auch 
Frau Staudigl als Brangäne durchaus befriedigen, wenn ſie 


auch hier und da die ungewöhnliche Kraft ihrer Stimme in etwas 
hätte dämpfen mögen. 


* Der erſchütternde Schlußakt einer Liebestragödie, in 
dem glühende Leidenſchaft und blinder Zufall zuſammenwirkten, um 
das jammervolle Geſchick einer ganzen Familie zu vollenden, hat 
ſich in den letzten Tagen in dem kleinen, kaum 300 Einwohner 
zählenden Ort Bianchi am Abhang der waldigen Hochebene von 
Sila in Calabrien abgeſpielt. In beſcheidenen Verhältniſſen 
lebte daſelbſt ein Weinhändler Gualtieri mit drei Töchtern, von 
denen eine, Maria, an einen Elementarlehrer verheirathet war, die 
beiden jüngern noch im Vaterhauſe lebten. Virginia, eine juno⸗ 
niſche Schönheit von zwanzig Jahren, wurde ſeit zwei Jahren von 
einem in Bianchi 1 — arabiniere, Seam da umworben. 
Nachdem ſie eine Weile die Spröde geſpielt, ſchmolz ihr Herz vor 
ſeiner heißen Zuneigung, und ohne Willen des Vaters beſtand 
wiſchen beiden ein Liebesverhältniß, welches nach dem Wunſche 

eider zur Ehe führen ſollte. Der einzige Bruder des Mädchens 
war dieſem heimlichen Herzensbunde auf die Spur gekommen und 
machte mit ſeinen Vorwürfen und Drohungen wegen der nicht 
ſtandesgemäßen Neigung ſeiner Schweſter oft heftige Szenen und 
trübe Stunden. Dieſen unabläſſigen Qualen iſt es mit zuzuſchrei⸗ 
ben, daß Virginia ſich jüngſt entſchloß, einem begüterten Freier 
aus Dekollatura Namens Sarli, der dem Vater als Schwieger⸗ 
ſohn erwünſcht war, Gehör zu ſchenken und in den Ehebund mit 
ihm zu willigen. wiſchen dem verlaſſenen Karabiniere und Vir⸗ 
ginia kam es in Folge deſſen zu einem leidenſchaftlichen Brief⸗ 
wechſel, und noch am Tage vor der feſtgeſetzten Vermählung ſchrieb 
Scandozza an die Geliebte, ſie beſchwörend, daß ſie den entſchei⸗ 
denden Gang zum Altare nicht thun möchte. In draſtiſcher Weiſe 
gab ihm das Mädchen Antwort. Auf dem Balkon des väterlichen 
Hauſes, welches der Carabinieri⸗Kaſerne gegenüber lag, erſchien 
ie bräutlich geſchmückt in vertraulicher Unterhaltung mit ihrem 

erlobten, und als von drüben der verſchmähte Liebhaber mit be⸗ 
redten Zeichen ihr ſeine Bitten, Liebesbetheuerungen und zornigen 
Drohungen herüberſandte, hielt ſie ihm zum Ausdruck ihrer Ge⸗ 
ringſchätzung eine Zitrone hin, die ſie während des Geſprächs mit 
ihrem Verlobten aus einer e genommen. Eine Szene 
würdig der Erfindung eines Dichters: das ſchöne Mädchen im trau⸗ 
lichen Geflüſter mit dem künftigen ahnungsloſen Gatten, zugleich 
mit der vollsthümlichen Zeichenſprache dem früheren Anbeter den 
Laufpaß gebend. Der verſchmähte Karabiniere ſchäumte vor Wuth 
und ſann auf Rache. Eine Stunde ſpäter trat der Brautzug aus 
dem Hauſe, um zur Kirche zu gehen. Voran ſchritt Virginia, be⸗ 
gleitet von ihrer verbeiratheten Schweſter, dahinter kam der Bräu⸗ 
tigam mit der übrigen Verwandtenſchaar. Plötzlich kracht ein 
Schuß aus dem Fenſter der Kaſerne, dem ſofort ein zweiter folgt, 
und unter allgemeinem Entſetzen ſieht die Hochzeitsgeſellſchaft die 
Schweſter der Braut, Maria, tödtlich am Kopfe verwundet zur 
Erde ſinken, während Virginia, dex die Rache ae hatte, aus 
einer leichten Streifwunde blutet. Die gemordete Schweſter hinter⸗ 
läßt ein Kind von zwei Jahren: dieſem unſchuldigen Geſchöpf die 
Mutter geraubt zu haben, beklagte auch der Mörder, nachdem er 
aus dem Zuſtand ſinnloſer Verzweiflung wieder zum klaren Be⸗ 


. K mmer neee 
on — 


wußtſein gekommen war, aber daran hielt er auch im Verhör feſt, 
daß die treuloſe Virginia den Tod verdient habe, und er bedauerte 
nur, daß ſeine ſonſt ſichere Hand ihm bei dem letzten Schuſſe ver⸗ 
ſagt hat. Der Thäter geberdete ſich nach den verhängnißvollen 
Schüſſen wie ein Raſender und konnte nur mit größter Mühe feſt⸗ 
genommen werden. Er verbarrifadirte ſich in der Kaſerne gegen 
die eindringende Menge, ſchoß auf ſeine Verfolger, und erſt nach 
einem wüthenden Kampfe gelang es, ſeiner Herr zu werden. 


Ueber die neue ruſſiſche Sekte der „Malewanzy“ berichten 
ruſſiſche Blätter: Ihren Namen erhielt ſie von ihrem Stift 
einem gewiſſen Kondrati Malewanny, 


er, 
einem Bauern der Stadt 
Taraſchtſcha. 
Anhänger unter den 


Malewanny gab ſich für Chriſtus aus, ſammelte 
} : Bauern am Orte und in der Umgebung und 
machte ſich an die S ſeiner Gemeinde. Späterhin unter⸗ 
nahm er es, eine Himmelfahrt zu veranſtalten. Angeſichts einer 
großen Maſſe von Bauern und Juden begab er ſich auf das Dach 
ſeines Hauſes, bewegte lange die Hände flugartig, gelangte aber 
anſtatt in den Himmel, in die Hände der Polizei und wurde in 
die Abtheilung für Irrſinnige bei der Wohlthätigkeitsanſtalt in 
Kiew befördert. Gegenwärtig iſt er von dort entlaſſen und ver⸗ 
breitet natürlich die Idee von ſeiner Sendung. An der Spipe 
feiner Gemeinde ſtehen Goll Nacre drei un welche ſich in 
gottesläſterlicher Weſſe Gott Vater, Gott Sohn und Gott Heiliger 
Geiſt nennen, wobei Malewanny ſelbſt den Namen Gott Vaker 
trägt. Die Vermittelung zwiſchen dieſen Göttern und den ein⸗ 
fachen Gläubigen fällt auf eine ganze Reihe von Perſonen, welche 
evangeliſche Namen tragen; ſo nennt ſich eine Frau Maria Magda⸗ 
ena. Die Aufgabe der an der Spitze der Gemeinde Stehenden 
ift es, die Intereſſen und die Lehre durch Wort und That zu ver⸗ 
theidigen, wobei der „Geiſt“ ſeine Thätigkeit blos damit äußert, 
daß er beim Anblick eines Gegners zu zittern und ihm ins Geſicht 
zu blaſen beginnt. Nach dem verunglückten Himmelfahrtsverſuch 
Malewanny's blieben ihm nur wenige Anhänger treu, die bei ihm 
lieben, um ihm ihre Ehrfurcht zu bezeugen und jetzt in den 
Reihen ſeiner Gemeinde ſtehen; für die übrigen aber gab der 
traurige Ausgang der Himmelfahrt die Veranlaſſung, eine neue 
eigenartige Sekte zu gründen. Der eingefleiſchte Repraſentant und 
Vertheidiger derſelben iſt gegenwärtig der Bauer Grigori Waſſili⸗ 
nenko. zn dem grundlegenden Punkte ſtimmt er mit der urſprüng⸗ 
lichen Lehre Malewanny s überein. Er erklärt, daß der Erlöſer 
noch nicht zur Erde herabgeſtiegen, noch nicht geboren ſei. Kondratt 
Malewannh aber, welcher ſich für den Erlöſer ausgab, ſei der 
Erlöſer nicht, ſondern der Träger des Antichriſts oder des Drachen. 
welcher von Gott nach dem Kriege, welchen die Engel mit ihm 
führten, aus dem Himmel geſtoßen worden ſei. Seine Beſtimm 
ſei geweſen, einige Wenige, und zwar eben Diejenigen zu verjuchen, 
die ſeine Lehre angenommen hätten. Für die Quellen ſeiner Lehre 
hält Waſſilinenko, außer den ihm unmittelbar von Gott te 
menden Offenbarungen, die Heilige Schrift. Alles, was in ihr 
geſchrieben ſteht, iſt der Schatten zukünftiger Wohlthaten, ein Buch 
mit ſieben Siegeln, welches eben deswegen nicht Allen verſtändlich 
it, ſondern bios den Auserwählten, zu welchen ſich Waſſilinenko 
vor Allen zählt. 
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1. Der Prinz wird bei feiner Ankunft 
Botich en von Wales und dem italieniſchen 
— after empfangen. Während ſeiner Anwesenheit in England 
Wal 8 7 die Königin in Osborne beſuchen, bei dem Prinzen von 
60 und dem Yordmayor im Manſion⸗Houſe ſpeiſen, einem 
Woolaeſt Lord Salisdurvs in Hatfield bewohnen, das Arsenal in 
— beſichtigen, einer Truppenſchau in Alderſhot beiwohnen 
mater Oxford und Schottland beſuchen. 

das Wie dem „Berl. Tabl.“ aus London telegraphirt wird, hat 
re Bataillon der während der Anweſenheit Kaiſer 
elms in London vielgenannten Coldſtream⸗Gu arden ft 

9) Keuterei zu Schulden kommen laſſen. Als ſich am 
3 ontag im Hydepark auf dem Wege zum Exerzierplatz einige 
zeichen von Inſubordingtlon zeigten, wurde das Bataillon sofort 
üß le Kaſerne zurückgeführt und 10 Mann ins Gefängniß abge⸗ 
rt, während die Uebrigen in der Kaſerne eingeſchloſſen wurden. 
rauf verbaxrikadirten ſich 90 Mann in einem Zimmer 
2 warfen nach dem Feldwebel, der durch die durchbrochene Thür⸗ 
"lung hindurch eine Anſprache halten wollte. Am Dienſtag er⸗ 
“Arte der General den Leuten, er wolle ihnen in Anbetracht der 
herigen guten Haltung des Regiments die Meuterei ver⸗ 
zeihen, wenn ſie am nächſten Tage zu ihrer Pflicht zurückkehren 
würden. Dieſe Milde () beſänftigte die Leute und der Sturm 
legte ſich. Die Veranlaſſung zur Meuterei gab die Verweigerung 
eines außerordentlichen Urlaubes nach den anſtrengenden Tagen 


des Kaiſerbeſuches. 
Chile. 


* Die „Hamb. Börſen⸗Halle“ veröffentlicht einen aus Valpa⸗ 
raiſo, 4. Juni, datirten Privatbrief, in welchem der Anſicht Aus⸗ 
druck gegeben wird, daß die Kongreßpartei 12000 Mann auf- 
bringen könne, wahrſcheinlich gegen Ende Juli zur Eroberung 
der Hauptſtadt ſchreiten und ſchließlich ſiegen werde. Der beſſere 
Theil des Volkes ſtehe ohne Zweifel zu den Kongreſales, die in 
ihren Reihen aber auch viele ehrgeizige Abenteurer zählen, welche 
richts Beſſeres zu thun haben, als auch „ein Bischen mitzumachen“. 
„Neulich,“ jo ſchließt der Brief, „wurden hier am hellen Tage, 
unter Zuziehung von 4000 Mann Militär, die mit Janitſcharen⸗ 
Muſit nach Playa Ancha marſchirten, vier arme Teufel, die 
versucht hatten, mit einem Torpedoboot zu deſertiren, im Beiſein 
einer großen Menſchenmenge erſchoſſen. Die Delinguenten 
waren vorher in einem verſchloſſenen Kaſten nach dem Hinrichtungs⸗ 
platze gefahren. Um dieſes Drama etwas pikanter zu machen, hatte 
man — man höre und ftaune — von den urſprünglich fünf Ver⸗ 
urtheilten nur über drei das definitive Todesurtheil helroden 
von den anderen Beiden aber ſollte nur einer ſterben, ſodaß dieje 
um Leben und Tod würfeln mußten. Der glüclich den Tantelus⸗ 
aualen Entriſſene entpuppte ſich als ein junger Mann, der ſich erſt 
lurzlich verlobt hatte. Die übrigen zum Tode verurtheilten vier 
Delinquenten wurden an die Kirchhofsmauer geſtellt (fie verbanden 
ſich gegenſeitig die Augen) und, nachdem jeder von ihnen eine Ab⸗ 
ſchiedsrede gehalten, mit kurzem Prozeß — erſchoſſen. Die an⸗ 
weſenden Truppen manövrirten noch eine Zeitlang und zogen dann 
init Sang und Klang wieder in die Stadt zurück, unter Begleitung 
der neugierigen Menge, die theilnahmslos dem Takte der Muſik 
folgte. Ich könnte Ihnen noch manche ähnliche Epiſoden erzählen 
von Durchpeitſchen angeſehener Sünglinge auf Befehl des hieſigen 
Intendente, von Sterbefällen in Folge dieſer Torturen ꝛc. nicht zu 
reden; doch basta, amigo, basta!“ — Wie der Berichterſtatter des 
‚Newport Herald“ in Iquique meldet, hat Präsident Balma⸗ 
ceda bie sehn die er 3 die gr 5 liegenden egie- 

ungsſchiffe in die Luft zu ſprengen verſuchten, am 14. Juli er⸗ 
1 7 laſſen. Sie fielen bei der erſten Salve. 3 


' Lokales. 


Poſen, den 23. Juli. 


—b. Zum 150 jährigen Jubiläum des Leibhuſaren⸗ 
Negiments wird in Berlin an einer eg des Regiments 
ubiläumstage in zwei Ausgaben erſcheinen 


gearbeitet, welche am 1 5 
ſollte. Es wird zu dieſem Termine indeß nur die eine, die kleinere 
Ausgabe fertig werden, die für die Mannſchaft beſtimmt iſt. Von 
derſelben wird, wenigſtens bei dem hier garniſonirenden Regi⸗ 
mente, ein Exemplar jedem Huſaren gratis überwieſen werden. 
Die zweite, größere Ausgabe wird erſt gegen Weihnachten fertig 
werden. Sie ſoll in einem Prachtbande erſcheinen und mit zahl⸗ 
reichen Bildern früherer Offiziere und Chefs des Regiments ge⸗ 
ſchmückt werden. 

Herr Profeſſor Xaver Scharwenka theilt uns zu der in 
Nr. 497 unjerer ung enthaltenen, ihn betreffenden Notiz be⸗ 
richtigend mit, daß das bisher von ihm geleitete Konſervatorium 
in Berlin nicht aufgelöſt wird. Zur Leztung deſſelben wird 
ein Kuratorium beſtellt, an deſſen Spitze Dr. W. Langhans ſtehen 
wird. Die Lehrer bleiben dem Inſtitut erhalten und Profeſſor 
Scharwenka gedenkt jährlich auf 2—3 Sommermonate an den Ort 
ne bisherigen Wirkſamkeit zurückzukehren und Unterricht zu er: 
theilen. 

d. Der 6. Kongreß polnischer Aerzte und Natur: 
forſcher in Krakau hat in ſeiner letzten Sitzung eo 2255 
7. Kongreß im Jahre 1894 in Poſen abzuhalten; über dieſe An⸗ 
gelegenheit referirte im Namen der Kommiſſion Dr. Swiecicki aus 
Poſen; in das Komite für den 7. Kongreß wurden Sanitätsrath 
Dr. Wicherkiewicz und Dr. v. Chlapowski zu Poſen gewählt. — 
Die Ausſtellung, welche mit dem 6. enen verbunden war, haben 
auch Aerzte ꝛc. aus der Provinz Poſen beſchickt; von ihnen haben 
Auszeichnungen erhalten: die große ſilberne Medaille err W. 
Kasprowicz in Poſen (für Inſtrumente), die große Bronze⸗Medaille 
Dr. Köhler in Poſen. 8 

VIII. Deutiches Turnfeit. Die Abhaltung des nächſten 
deutſchen Turnſeſtes, für das als Ort namentlich auch Breslau in 
Frage getommen it, iſt nach einem Telegramm des Kreisturn⸗ 
warts Piesker von dem gegenwärtig in Hannover verſammelten 
X. deutſchen Turntage zunächſt noch verſchoben worden. 

d. Das polnische Provinzial⸗Sängerfeſt in Oſtrowo 
wird auch von Delegirten des polnſſch⸗katholiſchen Vereins in 


9 Die 8 ER Katholiken 
„Die 38. General⸗Verſammlung der Katholi 
Deutſchlands findet vom 30. Au ut bis zum 3. September d. J. 
in Danzig ſtatt. Der „Dziennik Pozn.“ bemängelt es, daß unter 
den 20 Unterzeichnern des Aufrufs zu dieſer Versammlung ſich 
nur 2 polniſche Namen Mr Gierſzewski und Geiſtlicher Turulski) 
befinden und daß kein Weltlicher polniſcher Nationalität zur Be⸗ 
theiligung an dem Komite aufgefordert worden ſei. 

—n. Ferienkolonien. Der Aufenthalt der Ferienkoloniſten auf 
dem Lande war während der zweiten Woche von ſchönem, warmem 
Wetter begünſtigt. Die Kinder konnten ſich daher viel im Freien 
bewegen und nach Belieben kürzere und längere Spaziergänge in 
die Umgegend ihrer Station unternehmen. Die Knabenkolonie 
Schrompe folgte am Sonntag, 12. Juli, einer Einladung des 
Herrn Oberamtmann Weißleder nach Groß⸗Dammer. Die Knaben 
wurden dort freundlich aufgenommen und gut bewirthet. Die 
Gönnerin der Knabenkolonie Schrompe, Frau Baronin v. Hynecke, 
ließ ſich darauf die Kolonie vorſtellen und lud ſie zum fröhlichen 
Spiele in dem prächtigen Schloßparke ein. Nachdem ſich die 
Knaben dort mehrere Stunden vergnügt hatten, wurden ſie von 


end 


ch ſchnittliche 


der ch! 


auch von Herrn Weißleder zur rholung ch f 
ee Montag und Donnerſtag, 13. und 16. Juli, wurden 
usflüge nach dem gi Naslettel unternommen, um im dortigen 
See zu baden. Am Mittwoch ging die Kolonie nach Klaſtave, 
woſelbſt ſie bei dem dortigen Lehrer freundliche Aufnahme fand. 
Auch Ausflüge in die Wälder ſind unternommen worden. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſämmtlicher Knaben iſt vortrefflich. Die kräftige 
Landluft und die gute Verpflegung haben bereits ſchöne Erfolge 
erzielt. Eine nach zweiwöchentlichem Aufenthalte vorgenommene 
Wägung ergab eine Zunahme bis zu 6%, Pfund und eine durch⸗ 
Anstahme von 3,82 Pfund. — Die Kinder der Mädchen 
Kolonie Polniſch⸗Nettkow unternahmen bei dem ſchönen Wetter 
täglich größere Spaziergänge in die waldreiche Umgegend. Am 
13. Juli ging die Kolonie bis Laesgen, woſelbſt ſie mit der Knaben⸗ 
Kolonie aus der Sauermannsmühle zuſammentraf. Am letzten 
Sonntag nahmen die Kinder an dem Begräbniß eines Knaben 
Theil, welcher beim Baden ertrunken war. Die Koloniſten ſelbſt 
konnten nur einmal baden, weil der Waſſerſtand ein zu hoher iſt. 
Die Koloniften find alle geſund. — Die Knabenkolonie in der 
Sauermanns⸗Mühle unternahm täglich Spaziergänge nach den 
umliegenden Dörfern und durch den Wald, woſelbſt ſich Gelegen⸗ 
heit bietet, verſchiedene Pilze kennen zu lernen. Auf dieſen Aus⸗ 
flügen ſahen die Kinder auch Weinberge, über deren Pflege ſie 
belehrt wurden. Am 15. Juli wurde der Mädchenkolonie zu 
Polniſch⸗Nettkow ein Beſuch abgeſtattet. Am letzten Sonntage 
ſah man in der Sauermannsmühle zahlreiche Gäſte aus Grünberg, 
Croſſen und Rothenburg, die dort zum Konzert exſchienen waren. 
Die Koloniſten haben ſich gut eingelebt, ſuchen ſich auch durch 
kleine Dienſtleiſtungen im Haushalte der Wirthsleute nützlich zu 
machen. Die Knaben ſind wohlauf und zeigen ſtets einen aus⸗ 
gezeichneten Appetit. Mit dem Baden im Oderkanal ſoll in der 
dritten Woche begonnen werden, weil erſt die Erlaubniß der 
Deichbehörde zum Betreten der Anlagen 5 werden mußte. 
Herr Lehrer Wilhelm in Laesgen hat ſich in dieſer Hinſicht der 
Kolonie in dankenswerther Weiſe angenommen. 

d. Vom hieſigen polnischen Komite für Ferienkolonien 
werden alle Wohlthäter und Wohlthäterinnen, welche hieſigen pol⸗ 
niſchen Schulkindern Aufnahme gewährt haben, erſucht, an das 
Komite Zeugniſſe über das Verhalten der Kinder einzuſenden; 
„alle Bemerkungen und Beobachtungen in dieſer e ſeien 
ſowohl im Intereſſe der Kinder, wie auch der Inſtitution er⸗ 
wünſcht.“ Bekanntlich hatten im vorigen ae manche der Kinder 
ſich ungehörig benommen und ihren Wohlthätern gegenüber ſogar 
Forderungen geſtellt, ſodaß das Komite ſich diesmal veranlaßt ſah, 
die Kinder vor deren Abſendung in die Kolonien noch ausdrücklich 
vor einem derartigen Benehmen zu warnen. 


L.C. Die Quittungsmarken. Die Vorſchriften über die 
5 der Quittungsmarken für die Beiträge zur Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherung ſind, wie ſchon ſo oft nachgewieſen, 
durchaus nicht geeignet, eine ſichere Kontrolle zu geſtatten. Die 
Marken dürfen von den Arbeitgebern, welche ſie eingeklebt haben, 
nur durch einen wagerechten, nach ganz beſtimmter Anordnung ge⸗ 
zogenen Strich entwerthet werden. Fällt der Strich etwas anders 
aus, als vorgeſchrieben, ſo iſt die Marke werthlos und der Arbeit⸗ 
geber kann noch dazu in eine empfindliche Strafe genommen wer⸗ 
den. Die Folge davon iſt, daß viele Arbeitgeber — mit vollem 
Recht — die Marken nicht entwerthen. Dadurch iſt aber der Weg 
für einen Betru 11 worden, dem man, wie dem „Merſf. 
Correſp.“ mitgetbe lt wird, in der Provinz Sachſen auf die Spur 
gekommen iſt. Findige Leute löſen die nicht entwertheten Quit⸗ 
tungsmarken von den Karten und verkaufen ſie entweder bei einer 
der Ausgabeſtellen oder noch lieber in Gaſtwirthſchaften und Her⸗ 
bergen, wo Liebhaber derſelben vielfach anzutreffen ſein ſollen. 
Dann werden die Karten als verloren angemeldet, der Arbeitgeber 

iebt auf Befragen meiſt unbedenklich die Verſicherung ab, daß die 
arken vollzählig eingeklebt geweſen ſind und dann muß die Aus⸗ 
ſtellung einer neuen Karte erfolgen, in welche die bis zum Verluſt 
der erſten entrichteten Beiträge in beglaubigter Form übertragen 
werden müſſen. Wenn dieſer Betrug wirklich in größerem Umfange 
betrieben würde, jo würde der Verſicherungsanſtalt ein erheblicher 
Schaden zugefügt. Ein Schutz gegen ſolche Manöver iſt bei den 
nchen Beſtimmungen nur in dem Durchſtreichen der Marke 
gegeben. 5 2 s 

* Zur Warnung für deutſche Schiffsführer in Rußland. 
Es iſt in neuerer Zeit wiederholt vorgekommen, daß deutſche 
Schiffsführer in Rußland mit erheblichen Zollſtrafen belegt worden 
ſind, weil ſich angeblich geheime Verſchläge auf ihren Fahrzeugen 
vorgefunden haben. Die ruſſiſche Zollverwaltung geht davon aus, 
daß die auf Handelsfahrzeugen vorkommenden Verſchläge zwar in 
dem Falle nicht als heimliche Verſtecke gelten könnten, wenn ſie 
durch Schlöſſer, Haken, Griffe und dergleichen äußerlich kenntlich 

emacht und der Kontrolle leicht zugänglich ſeien, daß aber alle 
erſchläge, die mit Brettern oder anderweit verdeckt und nicht 
durch äußere Merkmale als geſchloſſene Hohlräume kenntlich ge⸗ 
macht ſeien, im Sinne des Zollgeſetzes als Verſtecke angeſehen 
werden müßten. 
* Kaſſirung von Standesamts⸗Akten. Die Landräthe 
ſind zur Berichterſtattung über einen Antrag des Magiſtrats zu 
Berlin, betreffend die Vernichtung der älteren Jahrgänge von 
Standesamts⸗Akten veranlaßt worden. Die Standesbeamten find 
deshalb = einer gutachtlichen Aeußerung über die angeregte 
Frage erſucht worden. Hierbei ſoll insbeſondere erörtert werden, 
ob der Kaſſirung der in den ECheſchließungs⸗ und ſonſtigen Akten 
befindlichen Urkunden eine öffentliche Aufforderung wegen Rück⸗ 
e binnen einer beſtimmten Friſt wird vorauf⸗ 
gehen müſſen. 

* Stiftung zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Kinder 
von Ind ern. In der Zeit vom 1. April 1890 bis Ende März 
1891 ſind im Ganzen 18000 M. aus dem Kaulfuß⸗Dumſchſchen 
Stiftungsfonds zu Unterſtützungen beziehungsweiſe zu Ausſtattun⸗ 
gen hilfsbedürftiger Kinder von evangeliſchen Predigern des Re⸗ 
gierungsbezirks Poſen verwendet worden. Geſuche ſind an das 
Kuratorium der Stiftung zu Händen des Herrn Paſtor Henſel in 
Jutroſchin, Kreis Nawitſe „zu richten. 

5, Bolizeiverordnung für Nofichlächtereien. Im neueſten 
Amtsblatt der hieſigen Regierung wird eine vom Oberpräſidenten 
für die Provinz Pferd erlaſſene Polizeiperordnung bezüglich des 
Schlachtens von Pferden, Eſeln und Maulthieren und des Ver⸗ 
n von Roßfleiſch ꝛc. veröffentlicht. 

Sozialdemokratiſche Verſammlungen und die Polizei. 
Ju Gaſtwirthstreiſen wird an vielen Orten die Maßregelung von 
Wirthen, welche ihre Lokale Sozialdemokraten oder anderen aus 
irgend welchen Gründen mißliebigen Leuten und Vereinen ein⸗ 
räumen, ſchwer empfunden. Nicht ohne Intereſſe iſt deshalb eine 
Erörterung dieſer Frage, welche auf dem kürzlich in Meißen abge⸗ 
haltenen ſächſiſchen e ſtattfand. Es wurde über einen 
Antrag distutirt, der folgenden Wortlaut hat: „Die ordentliche 
General⸗Verſammlung des ſächſiſchen Gaſtwirths⸗Verbandes wolle 
eine Eingabe an das hohe königliche Staatsminiſterium dahin 
ehend beſchließen, daß, wenn Vereinen zur Abhaltung von Ver⸗ 
ammlungen die behördliche Genehmigung ertheilt wird, man den 
Gaſtwirth, in deſſen Lokal die Verſammlung ſtattfindet, nicht für 
den Charakter derſelben verantwortlich machen und geſchäftlich 
ſchwer ſchädigen, oft ſogar den ganzen Fortbeſtand des Geſchäftes 
in Frage ſtellen möge.“ Der Verſammlung wohnte ein Regie⸗ 
rungsvertreter bei, welcher die Klagen der Gaſtwirthe als unbe⸗ 


Be h 1 
ründe zun veiſen 


N verſuchte, indem er hien eine Ber 
1175 oder Benachtheiligung von Wirthen auf Grund ſtaats⸗ 
7 75 er Zuſammenkünfte in ihren Räumen für ein Ding der 
möglichkeit hielt. Aber der vorſichtige Herr vergaß nicht Unze 
zufügen, daß doch der Verlehr von Militärperſonen in Lokalen, wo 
Sozialdemokraten ihre Verſammlungen abhielten, nicht geduldet 
werden könnte. Die Gaſtwirthe gaben dem Herrn Regierungsab⸗ 
geordneten die richtige Antwort, indem ſie einſtimmig die Abſen⸗ 
dung der obigen, den Nagel auf den Kopf treffenden Petition an 
das Miniſterkum beſchloſſen. 
„Im Auftage der polnischen Sozialiſten Poſens“ geht 
uns folgendes Schreiben zn: 
e auf Ihre Mittheilung unter „Lokales“ vom 
21. d. M. (Mittagausgabe), theile Ihnen berichtigend Folgendes 
mit: Die Entſendung eines Delegirten zum Kongreß Brüſſel findet 
Namens aller im Deutſchen Reich wohnenden polniſchen Sozialiſten 
ſtatt. Vertreten werden dieſelben durch den in Poſen geborenen 
Genoſſen Töpfer Boleslaus Przytulski ſein. Zur Zeit arbeitet 
derſelbe allerdings in Berlin, iſt aber von Poſen aus dem Partei⸗ 


vorſtande in Vorſchlag gebracht worden, welcher nach Zuſtimmung 
der Berliner Genoſſen ſein Mandat beſtätigt hat. Was die Reiſe⸗ 
koſten anbetrifft, ſind dieſelben bereits Ende Juni zu Händen des 


damit beauftragten Komitees abgeliefert worden aus vielen Orten 
der Provinz Poſen, und zwar in der Iden daß an die Opfer⸗ 
willigkeit der zahlreichen Berliner polniſchen Genoſſen keinerlei 
Forderungen geſtellt zu werden brauchen.“ 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 15. Auguſt d. J. beim Magiſtrat von Bol⸗ 
lenhain die Stelle eines Bureau⸗Hilfsarbeiters mit 759 —1000 
Mark Diäten jährlich. — Zum 1. Oktober d. J. beim Poſtamt 
Glogau die Stelle eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt und 
144 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Oktober d. J. beim 
Magiſtrat von Görlitz die Stelle eines Polizei⸗Sergeanten; wäh⸗ 
rend der Probezeit 2,50 M. Diäten, alsdann 1000 M. Gehalt 
jährlich und Dienſtkleidung; das Gehalt ſteigt von 3 au 3 Jahren 
um 100 M. bis zum Maximalbetrage von 1600 M.; Ausſicht auf 
Beförderung zum Wachtmeiſter oder Kommiſſar. — Zum 1. No⸗ 
vember d. J. im Bezirk des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Poſen die 
Stelle eines Weichenſtellers; zunächſt monatlich 66 M.; nach Ab⸗ 
lauf der Probezeit und Ablegung der vorgeſchriebenen Prüfung 
Anſtellung als Weichenſteller mit 800 M. Gehalt, welches in 18 
Jahren auf 1200 M. ſteigt; außerdem wird bei der Anſtellung der 
geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß beziehungsweiſe freie Wohnung 
gewährt; Ausſicht auf Anſtellung als Weichenſteller J. Klaſſe, deſſen 
Gehalt in 24 Jahren von 1000 M. auf 1500 M. erhöht wird. — 
Im Bezirk der 4. Diviſion: Zum 1. September d. J. beim Poſt⸗ 
920 1 4 die Stelle eines Landbriefträgers mit 650-900 M. 

ehalt. 

1 „Wir Sachſen ſein helle“ ſprach im Laufe der Unter⸗ 
haltung am Biertiſche in einem hieſigen Reſtaurant am Montag 
ein ſeit einigen Tagen ſich hier in Geſchäften aufhaltender Reiſen⸗ 
der der Poſamentierwaarenbranche aus Chemnitz, welcher in eine 
Debatte mit mehreren dort anweſenden anderen Gäſten gerathen 
war, und konnte nicht genug des Wunderbaren vom ſchönen Sachſen⸗ 
lande erzählen, welches an Land und Leuten ein Paradies im Ver⸗ 
gleich zur „Pollakei“ ſei. Hierbei wurde dem Biere natürlich gut 
zugeſprochen, auch mancher Nordhäuſer eingeſchaltet, einzelne ſeiner 
unbekannten Tiſchgenoſſen empfahlen ſich, andere traten an ihre 
Stelle, unſer Sachſe wurde immer 1 deklamirte Schillers 
„Mädchen aus der Fremde, und als es ſchließlich an die Bezah⸗ 
lung der Zeche kam, war ſein Portemonnaie mit ca. 10 Mark auf 
dom unerklärliche Weile verſchwunden. Darüber großes Entſetzen, 
Nachforſchung, doch es blieb fort, und ſchadenfroh wiederholte ihm 
ein Gaſt die Strophe: „Und ſchnell war ſeine Spur verloren, ſo⸗ 
bald der Fremde Abſchied nahm“. Unter dem Spott der übrigen 
Gäſte empfahl er ſich, um in ſeinem Hotellogis ſich mit friſchen 
Moneten zu verſehen, und bald war ex wieder im Reſtaurant, wo 
er auf die Vorhaltung des Wirthes, ſeine Gäſte beleidigt zu haben, 
nun zugab, nicht behaupten zu können, ob ihm das Portemonnaie 
nicht auf der Straße ſchon abhanden gekommen ſei. Sein Humor 
war jedoch dahin, nachdem er die Erfahrung gemacht hatte, daß 
Poſener Langfinger doch über ſächſiſche Helligkeit kommen. 


„Tb. Zur Ade Te Königsthores. In letzter Zeit 
iſt bei den betheiligten Behörden wieder die Erweiterung des 
Königsthores in Frage gekommen. Zur Feſtſtellung des Verkehrs 
durch das Königsthor fand daſelbſt in den Tagen vom 17. bis 
einſchließlich 20. d. M. eine Zählung durch beſonders kommandirte 
Schutzleute ſtatt. Die Zählung begann früh um 6 Uhr und 
dauerte bis Abends 10 Uhr. Das Ergebniß war folgendes: 
paſſirten das genannte Thor am Freitag den 17. Juli 6792 Per⸗ 
ſonen, 814 Wagen, 48 Reiter; am Sonnabend den 18. Juli 5277 


Perſonen, 493 Wagen, 57 Reiter; am Sonntag den 19. Juli 
11948 Perſonen, 413 Wagen, 13 Reiter; am Montag den 20. Juli 
7048 Perſonen, 636 Wagen, 195 Reiter. Zuſammen 31065 Per⸗ 


ſonen, 2356 Wagen, 313 Reiter, oder durchſchnittlich pro Tag 7766 
Perſonen, 589 Wagen, 78 Reiter. Das macht auf die Stunde 
485 Perſonen, 37 Wagen, 5 Reiter. Bei dieſer hohen Frequen 

dürfte die Nothwendigkeit der Erweiterung nicht mehr zweifelha 

ſein. Die Fortifikation beabſichtigte indeß zunächſt nur eine 
Geradelegung der Thorpaſſage und nicht die Beſeitigung der engen 
Poterne, die in erſter Linie wünſchenswerth erſcheint. Hoffentlich 
wird das mitgetheilte Ergebniß der Verkehrsſtatiſtik und der 
Umſtand, daß noch kürzlich in der Poterne beim Begegnen zweier 
Wagen der Führer des einen, wie wir ſ. Z. berichtet haben, über⸗ 
fahren wurde, dazu beitragen, die Bedenken, welche bisher gegen 
dee des ſchmalen Thorgebäudes beſtanden haben, zu 
eſeitigen. 


Telegraphiſche Uachrichten. 

Hammerfeſt, 23. Juli. Nach ſeiner geſtrigen Ankunft 
hierſelbſt beſuchte der Kaiſer die Meridianſäule. Heute Vor⸗ 
mittag verläßt die „Hohenzollern“ Hammerfeſt und geht nach 
der Inſel Skore. g 

Petersburg, 23. Juli. Der Thronfolger traf geſtern 
Abend in Tobolsk ein. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ entbietet dem Mittags 
auf der Kronſtädter Rhede erwarteten franzöſiſchen Geſchwader 
einen äußerſt herzlichen Willkommengruß. Der Kaiſer empfängt 
das Offizierkorps des Geſchwaders in a. und giebt ihm 
ein Diner. Am 26. Juli giebt Großfürſt Alexis ein Diner, 
am 29. Juli wird ein Rout ſeitens der Stadt Petersburg 
gegeben. Der Munizipalrath ſchenkt jedem franzöſiſchen 

iegsſchiffe für die Offiziermeſſe als Souvenir eine ſilberne 
Kanne mit entſprechender Widmung. 


Berlin, 23. Juli. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung“.] In Mekka ſtarben geſtern 401, in Aleppo 
30 Perſonen an der Cholera. 
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N 2 — 1 gie bahn⸗Betriebs⸗Amt. Ne. 97 H tein T Vogler A.⸗G., Berlin SW., Leip- 
iſt Luiſenſtraße 7b in I. Etage Eiſenbahn⸗B — 5 Nr. 2700 an Haasenstein & Vogler A.⸗G., Berlin S W., Leip 
ane] (Direktionsbezirk Bromberg.) BAR 48 
zu vermiethen. 9126 N zigerſtraße 48. 
Verſetzungshalber iſt am 1. . 


Zwei bis drei gut möblirte 
Zimmer in guter Lage baldigſt 
zu miethen geſucht. 9857 

Gefl. Offerten unter Preisang. 
sub J. J. 300 in d. Exp. d. Ztg. 


25 Stellen-Angebol, 75 


Bekanntmachung. 
Die durch den Tod des bis⸗ 
. — Inhabers freigewordene 

ürgermeiſterſtelle ſoll wieder 
beſetzt werden. 

Das penſionsfähige Gehalt ift. 
auf 1800 Mark und die Amts⸗ 
unkoſtenentſchädigung auf 600 
Mark jährlich feſtgeſetzt; außer⸗ 
dem wird für die Mitverwaltung 
des ländlichen Standesamtes eine 
Entſchadigung von etwa 250 Mark 
jährlich en 9767 

Der Gewählte darf Neben- 
ämter ohne Genehmigung der 
Stadtverordneten-Verſammlung 
nicht annehmen und muß der 
Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe als Mitglied beitreten. 

Bewerbungen werden bis zum 
20. Auguſt d. J. erbeten. Den 
Geſuchen ſind die Fähigkeits⸗ 
zeugniſſe und ein Lebenslauf 
beizufügen. 

Fordon, den 20. Juli 1891. 

Der Magiſtrat. 
v. 


Kleinfeld. 


7 den hieſigen Stadtſekretair, 
welcher zu einer zehnwöchent⸗ 
lichen militäriſchen Uebung ein⸗ 
berufen wird, ſuchen wir zum 
15. Auguſt d. Is. einen Stell⸗ 
vertreter auf 3 Monate. 
Bewerbungen ſind unter An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche inner- | 
halb 14 Tagen an uns einzu⸗ 
reichen. 9806 
Zduny, den 21. Juli 1891. 
Der Magiſtrat. 


Lachmann. 
Ein Landmeſſer 


9815 


Zur ſpeſenfreien Beſchaffung von 


Berliner N 


Grundſtücken, Terrains und Hypotheken, zum An⸗ 
und Verkauf großer induſtrieller Etabliſſements ꝛc. 
unter coulanten Bedingungen empfiehlt ſich 


8. Silberiein, Ron 24. Dis 31. Jul 
Berlin M, II 5 ofen 


38 Maler in . 
Hotel de Home. 
Cichorien⸗Darre. 


Grundbeſitz u. Hypotheken. 

65 wird beabsichtigt, eine Cichorien⸗Darre 
an der Oder, Warthe oder Netze, möglichſt in der Nähe einer 
Bahnſtation, zu errichten. Diejenigen Herren Landwirthe, welche 
geeigneten Boden zum Anbau von Cichorien und Rüben haben, und 
ſich event. an dem Unternehmen betheiligen würden, werden ge⸗ 


beten, ihre 1 unter H. 23732 bei Haasenstein & Vogler A.-G., 
Breslau, niederzulegen. 9766 


kg Familien-Nachrichte. 

Hlakt beſonderer Meldung. 
Paula Schindler, 

Dr. Benno Kantoropic, 


Verlobte. 


uli 1891. 
Frankenstein i. Schl. Forst i. L. 


Durch die glückliche Geburt 
eines Mädchens wurden hoch⸗ 
erfreut 


Oberfeuerwerker Nietner 


und Frau, geb. Kaufmann. 
Poſen, den 23. Juli 1891. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie But⸗ 
tenberg in Burg mit Herrn Ge⸗ 
richts⸗Referendar Theodor Ehr⸗ 
ecke in Naumburg. 


. : 
rn. Rittergutsbeſ. Bernd. Lohſe 


Das maſſive Bureaugebäude auf Fort Ta. bei Starolenka, 
beſtehend aus 8 Zimmern und darüber befindlichen Boden iſt als⸗ 
bald zum Abbruch zu verkaufen Näheres beim Bauaufſeher 
Jarosch auf Fort Ia. oder in unſerem Bureau Viktoriaſtraße 28. 


dler & Hartmann, 


Baugeſellſchaft. 


Das billigste Loos der Welt 


it eine türk. Staats- Eisenbahn- Prämien- Obligation 
Am 1. 1. r. 600 000, 3mal Fr. 300 000, 


0 et %33 


difer in Hamm mit Frl. Helene 
Pollitz in Hüſſeldorf. Hr. Otto 
Großkopf mit Frl Gertrud Heiſe 
in Lübben. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
v. Arnaud de la Weriöre in 
Breslau. Herrn Dr. med. Wer⸗ 


nächſte (3Zmal Fr. 60000, Zmal Fr. 25000 bis 
„Ziehung. Jabwärts Fr. 400. find in jedem Jahre die 
Treffer dieſer Staats-Eiſenbahn-Prämien⸗Looſe. Jedes 


b 8 8 an u 18 5 2 
Fils Knguer in Gröbers. Hrn zur _ fofortigen Beſchäftigung I. Leos. wird planmaßia mit wenigstens Fr. 400 gezogen 
Ger.⸗Aſſeſſor Herm. Piecg in geſucht. a 9725 deshalb Feine Nieten. Jährlich 6 Ziehungen. Ich ver⸗ 
Köln. Herrn Ernſt Zürn in] Bewerbungen ſind unter An⸗ kaufe dieſe Looſe gegen vorherige Einſendung oder Nach⸗ 
Steglitz. gabe der Beſoldungs⸗Anſprüche nahme des Betrags à Mk. 90 per Stück, oder, um den 

ü Eine Tochter: Herrn Archi⸗ und unter Beifügung einer Dar⸗ Ankauf zu erleichtern, gegen 14 Monats Raten von 


Mk. 7.50 mit ſofortigem Anrecht auf ſämmtliche Gewinne, 
die à 58% in Frankfurt a. M. ausbezahlt werden. Schon 
bei dem niedrigſten Treffer erhält man Mk. 185. 
Dieſe 98 ſind deutſch geſtempelt und überall erlaubt. 
Ziehungspläne verſende koſtenfrei. Liſten nach jeder Ziehung. 
II. S. Rosenstein, Bankgeſchäft, Frankfurt a. M. 


ſtellung des Lebens laufes ſowie 

der Zeugniſſe an das unterzeich⸗ 

nete Betriebsamt Poſen, St. 

Martinſtraße 40, zu richten. 
Poſen, den 17. Juli 1891. 

Königliches 
Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 

(Direktionsbezirk Bromberg.) 

Bautechniker, 

in der Aufſtellung von 


tekt P. Stock in Köln 
Geftorben: Major a. D. 
Sandor Lipovnicz de Lipovnok 
in Wien. Herr Ad. Hausmann 
v. Lauenſtein in Newyork. Amts⸗ 
r a. D. Auguſt Kalohr 
n Wormditt. Kreisphyſikus Dr. 
Giere in Pobethen. Rechtsanw. 
Paul Weißermel in Gr. Gröben. 
Gutsbeſ. Joh. Leith in Thiems⸗ 


welche Man verlange überall 


Geſund, durſtlöſchend, erfriſchend. 
Bra Magenſäure u. Kopf: 
weh. 


Patentirte wetterfeſte 


Halgel-Alsteieh-Farhen 


von Altheimer's Nachf., München. 
Beſter und billiger Anſtrich für Facaden. 
Außerordentliche Dauerhaftigkeit und Lichtbeſtändigkelt. 


Prämiirt und vielfach ausgezeichnet. 
Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 
Heneral-Berkrelung und Engros- Lager: 


W. Kahle, Charlottenbrunn i. Schles. 
. N EEE TDEREBREN | 


0% Stlle- Gesuche, En Im Tempel 


a der iſt. Brüder- Gemeinde. 
Kin Wirthschafts-Inspektor, 


Sonnabend, den 25. Juli er., 
Vormittags 9½ Uhr: 

jeder Leitung fähig, bestens 

5 sucht Stellung. Gefl. 


Gottesdienſt und Predigt. 
Während der Predigt iſt der 
If. u. L. Z. 530 an d. Exped. 
d. Pos. Ztg. 9530 


Tempel geſchloſſen. 
Ein Wirthſchaftsbeamtet, 
30 J. alt, ſucht, geſtützt auf gute 


6213 


Hamburg⸗Amerikaniſche 


Zeugn. zum 1. Okt. er. dauern⸗ A 
des Engagement. Gefl. Off. erb. Packetfahrt⸗Attien⸗Geſellſchaft. 
unt. K. I. poſtl. Oppeln. 9808 


Eine verunglückte Ehefrau ſ. 
Stell. jof. als Amme b. chriſtl. 
Herrſchaften, womögl. außerhalb. 
Näheres bei Frau Kurowska, 
Bergſtr. 4. Hof I. 9837 


RAUSE-LIMONADE- | 
BONBONS 


Engel-Apotheke, Würzburg. 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


Linie 8 
Stettin New-Zork. 


Billige Fahrpreiſe. Beſte Be . 
en Directe en Meine, 
reußen und Nord Amerika. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Michaelis Oelsner, Markt 


100, Posen; 
balle, H. Borchardt, Ro- 
gasen; Abr. Kantoro- 
wiez, Wreschen; Josef 

Oelsner, Kurnik : 1540 
J. Fromm, Gnesen, War- 
schauerstr. 232 1; A. Spek- 
torek, Kolmar. 2800 


Julius Ge- 


. 2 
Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerührt die beste Brausellmonade, 


Ein Bonbon 10 Pfennig. 


dorf. Herr Franz Schaube in Koſten⸗Anſchlägen, Projekten pp. General⸗Devot für Deutſch⸗ 

Berlin. Frau Präſident Amalie geübt ſind, ſowie gewandte C 1 0 C 0 LAT M 2 N j E. R laud: Hartwig & Vogel, M 

v. Wanner, geb. v. Nenner, in deiner Dresden. Niederlagen durch ax Hülse, 

5 ae re Ida | zur ſofortigen Beichäftigung . —̃ — Plakate erſichtlich 6537 prakt. Zahnarzt, 
Geisler, geb. Schneider, in geſucht. Ri y72 he ee ei EEE Neue Biklorialt. 1, J. ecke Königsplatz. 
i BG g 1 5 . 8 a Ir. e eee 25 l Neue e u Knie 1 
dv. Seherr⸗Thoß in Leipzig. Frl. gabe der Beſoldungs⸗Anſprüche N Ein repräſentationsfähiger, energiicher und 8 © f id f ca | Wine schung ei 35 
Eiſabeth v. Popoff in Wien. und unter Beifügung einer Dar⸗ Iz folider Herr findet bei einer älteren, deutſchen, beftein- 15 leſ. falle Gurken Eine ſchöne, echte 9834 


ſtellung des Lebenslaufes ſowie 
der Zeugniſſe an das unterzeich⸗ 
nete Betriebs-Amt Poſen, St. 
Martinſtraße 40, zu richten. 
Poſen, den 17. Juli 1891. 
Königliches | 


nn geführten Verſicherungs⸗Geſellſchaft al 9206 U 


A Neiſeheamter gut bezahlte und ue Stellung. B 


Bewerber, auch ſolche, welche bis jetzt im Verſiche⸗ 
rungsweſen noch nicht thätig waren, wollen unter Angabe 
von Referenzen ihre Offerten einreichen sub Chiffre K 


E Mieihs- Gesuche. E&% 
CHE 


1 
2 

Wohnung von 6 Stuben, mit 
Balkon u. reichlichem Nebengelaß, 


Okt. die Wohnung des Herrn 
Ober ⸗Regterungsraths Buck, 
1 Saal u. 5 Zimm. i. der 3. 
Etage zu verm. Näh. b. Wirth, 
Bismarckſtr. 9 I 9705 


Eine Wohnung 


von 5 Z. nebſt Zub. iſt Berliner: 
ſtraße 14 III. z. 1. Auguſt reſp. 
1. Oktober zu verm. Näheres 
Berlinerſtr. 15 J. 9836 


Wohnung, 
1. Et., 2 Zimm. u. Küche, nach 
vorn, an 9 Miether z. verm. 
lius Wolffſohn, ronker⸗ 
aße 21. 98: 
Wohnungen z. verm. v. 1. 
Okt. Grüneſtr. 2, Part., 4 3. u. 
Zub., 3. Et. 4 Z. u. Zub. 9852 
Ein eleganter Laden nebſt 
Wohn. (4 Zimm., Küche u. Zu⸗ 
behör), Wilhelmſtr. 15, genau im 
Mittelpunkt Brombergs, gegen⸗ 
über dem Theater, iſt von ſogleich 
oder ſpäter billig zu verm. 9821 


Theodor Joop. 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Cingeführte Agenten 
oder, Reisende 


der Mauufakturwaaren⸗ oder 
verwandten Branche werden undGehaltsangabe unter R. W. 
EFT Be a 842 an die Exp. d. Ztg. 9842 
alien. eg a geſchäft geſucht, hehufs Mitnahme] Für ein Hut⸗ u. Schirmgeſchäft 
Steſſenvermitteſung cine: einen Ma Lacken wied ieee e 
durch den verband Deutscher halten und Pint eſerk wir; Fr er N 

Handlungsgehülfen zu Leipzig und 10 Proz. Brovifion bei monat: ver ron ee 5 En 7217 
seine Geschäftsstellen in Berlin, licher Abrechnung. 98140 Offerten an die Exped. d. Jig. 


Breslau, Dresden Düsseldorf, Pur die ar 
Frankfurt a. M. u. Königsberg i. Pr. Nur tüchtige, achtbare Herren | unter J. R. 1000 


Ein Lehrling, 


moſ., findet in meiner Eiſen⸗ und 

Eiſenwaaren⸗ und Kolonial⸗ 

waarenhandlung bei freier 

Station ſofort Stellung. 9685 
Pinne. 


Herrmann Borchardt. 


Iran erhält jed. Steitenfuchende fof. 
Um ſonſt ze Bere 

Sie die Liſte der Offenen Stellen. 
General⸗Stellen⸗Anzeiger rlin 12, 


Ein Buchhalter 


wird per 1. Auguſt oder ſpäter 
für ein Baugeſchäft geſucht. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften 


belieben unter Angabe ihrer 
Referenzen und ihres rau 
kreiſes Offerten sub Q. 8694 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe, Köln a. a 


einzuſenden. 
für die Stadt und 


Suche Provinz Poſen einen 
neeigneten Vertreter. 


für BER” deutichen Cognac und 
Grünberger Weine, 8 
Adreſſen unter C. W. Grün⸗ 


Geſucht per ſofort ein tüchtiger 


verheit. Gutsſchmied, 


der eine Dampfdreſchmaſchine 
(Lohndruſch) führen kann, bei gu⸗ 
tem Lohn und Deputat u. hoher 
Tantiöme. 9816 

Offerten nur mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und Befähigungsnach⸗ 
weis an Dom. Birkenhain p. 
Tremeſſen. 


Ein nüchterner Arbeiter 


En 


Schützenſtr. 19 [[in eee rer berg pojtlagernd erbeten. 982) zu leichter Arbeit und Gä 
mehrere Mittelwohnungen Ein tüchliger Vierkutſcher wird 81 5 Bet ängen 


{ bei Ebell, 
Viktoriaſtr. 12 II. I. 9832 


Für meine Konditorei ſuche 
eine tüchtige und gewandte 
Verkäuferin. 
Zeugniſſe und Photographie 
zu ſenden an 9822 


Dito Draeger, Inowrazlaw. 


wird zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. J. Morzinek, 
9781 Gr. Gerberſtr. 19. 

N zum 1. Oktober 1891 
Suche einen jungen Mann 
(Ehrift) als Lehrling. 9684 

Polniſch erwünſcht. 


Thorn. Carl Schuppe. 


verm. Näheres Vreslauer- Gin genandier Schreiber 
rate 9, I 9859 kann ſich im Bureau der Herren 
Juſtizrath Orgler und Rechts⸗ 
anwalt Dr. Aſch melden. 9828 


Ein Laden mE 
mit angrenzender Stube, für 
jedes Geſchäft paſſend, zu verm. 
Walliſchei 9855 

Eine Werfitelle 9854 
mit vielem Nebengelaß zu verm. 
Walliſchei 2. 


* 


Ei Mädchen fin⸗ 
det als Kaſſirerin Stellung 
bei S. Samter jun. 


Ulmer Dogge 
iſt preismäßig zu verkaufen. 
Näheres Wilhelmsplatz 6. I. 


ER 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co,, Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
salt. Eisenconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten vou 15 M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 7946 


empfiehlt 5 EAn 
Johannisbeeren, großfrücht., 
(Kirſch) 15 Pf., gewöhnl. 10 Pf. 
das Pfd. Kl. Gerberſtr. 8 im 
Garten. 9850 

Zweirad BE 
echt engl. Matchleß 48 (Anſchaf⸗ 
fungspreis 400) für 225 M. Neue⸗ 
ſtraße 6, II. Et., z. verkauf. 9851 


Weizenmehl. 

400 Sack hochfeines Kaiſer⸗ 
auszugsmehl von Thüringer 
Kunſtmühlen habe mit 33 Mark 
per Sack bahnfrei hier abzu⸗ 
geben. Lieferung ſofort. 9819 


0 Venn N 
‚dor Seaylabn, Berlin, 
Charlottenſtr. 12, 1. 


Alte Fenſter, Thüren 
und Oefen 


ſtehen zum Verkauf Berliner⸗ 
ſtraße 17. 9600 


Fußſtreumehl, 


altbewährtes unſchädliches 


CCC 
„Sehr reiche Dame (Watje), 21 
J. m. Kind, welch. adoptirt werd. 
muß, wuünſcht jof. zu heir. Ver⸗ 
mögen nicht beanſpr. Nicht anon. 
Offert. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 
Hoh. Beamter, ſehr reich, ſucht 
5 . Heirath d. Bekanntſch. e. 
Dame u. A. G. Poſt 12 Berlin. 


Ein junger 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 2 
ſchweißes. Daſſelbe verhindert das Neufundländ er 
Wundwerden und beſeitigt den verlaufen, 


ſilbergrau mit gelben Abzeichen. 
Abzugeben bei W. F Meyer 
& Co., Wilhelmsplatz 2. 9827 
Ein filbernes Kettchen 
mit 2⸗Markſtück gefunden. 
Jacob, Markt 37, II. 


Aufforderung. 
Herr Oekonom Chr. Wilh. 
Strulik wird in ſeinem Inter⸗ 
eſſe dringend erſucht, entweder 
ſeiner Mutter hierſelbſt oder aber 
ſeinem Bruder Karl ungeſäumt 
ſeine Adreſſe anzugeben. 9818 


Neugebauer⸗Roſchkowitz. 


üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit Streuvorrichtung a 50 P 
und 1 Mark. 9306 
„Rothe Apotheke, Markt 37. 

Eine gebrauchte 983 


Feldeiſenhahn 


wünſcht ein Ziegeleibeſitzer zu 
kaufen. Angebote unter W. M. 75 
Exped. d. Ztg. 


Alte Sättel 


kauft ſtets 9431 
Julius Latz, Markt 10. 


Freitag, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellen-Angabe geitattet.) 


—Nentomiſchel, 22. Juli. [Ertrunken. Noch gut abge⸗ 
in fen. Geſtern ſpielte das zweijährige Kind des Arbeiters Dorn 
N Wengielno in Abweſenheit der Eltern, welche daſſelbe einer 
Srau anvertraut hatten, mit mehreren anderen Kindern an einem 
aus gen Waſſer, wobei das Kind in daſſelbe ftürzte und ertrank. 
5 die Eltern von ihrer Arbeit am Abend zurückkehrten und das 
ud vermißten, gingen ſie auf die Suche und fanden dann das 
d als Leiche im Waſſer. Als man vorgeſtern in der Maſchinen⸗ 
fabrit von Kommnit in Neuftadt b. P. mit Eiſengießen beichäftigt 
war, ſprang ein glühende® Stück ab und in die mit Papieren ge⸗ 
füllte Taſche des Monteurs. Sofort entzündete ſich das Papier, 
die Beinkleider geriethen in Brand und nur ſofortiger Hilfe 
a zu verdanken, 8 der Betroffene mit theils nur leichten 
wunden davon kam. 
ber, Frauſtadt, 22 Juli. Pochwaſſer)“ Das Frauſt Vollsbl.“ 
erichtet: Nur den Ausdruck des Bedauerns und Mitleids hatten 
wir bisher für die Gegenden, welche häufig von Hochwaſſer heim⸗ 
geſucht werden, ohne je ſelbſt annehmen zu müſſen, daß es uns wie 
jenen auch einmal ergehen könnte. Ueber Nacht iſt es gekommen! 
Unſere friedlichen, idylliſchen Teiche geberdeten ſich geſtern ganz 
unbändig und ſandten ſchäumend ihre Fluthen über die Wehre, 
alle zwiſchen oder neben ihnen liegenden Anlagen in ſtrömende 
Däche, die Tuchbereiterſtraße und angrenzenden Grundſtücke in 
einen See verwandelnd. Die Brücken konnten zumeiſt den an⸗ 
drängenden Fluthen nicht widerſtehen, wurden abgehoben und zum 
eil fortgetrieben, die Straßenübergänge und feſten Brücken ſtart 
unterſpült und tiefe Löcher geriſſen. Die Grundſtücke des Zimmer⸗ 
manns Wilke und Schuhmachermeiſters Schmidt, beide an den 
eichpromenaden, ragten, kleinen Inſeln gleich, aus den Fluthen 
und hatten ſehr von denſelben zu leiden. Erſt gegen Abend verlief 
ſich das Waſſer allmählich und wurde die Tuchbereiterſtraße einiger⸗ 
maßen wieder paſſirbar. In den Gärten ſteht heute noch viel 
aſſer. Daß eine Ueberſchwemmung eintreten konnte, iſt zunächſt 
darauf zurückzuführen, daß der wolkenbruchartige Regen die höher 
gelegenen Oberpritſchener Ländereien ebenſo wie unſere Stadt ge 
troffen; dieſe führten den Teichen ungeheure Waſſermaſſen zu, ſo⸗ 
aß dieſelben ausufern mußten, da für ſolch gewaltige Mengen die 
bzugsgräben nicht angelegt ſind. Als ein beſonderer Uebelſtand 
hat ſich aber die viel zu ſchmale Anlage der Unterführung an der 
ogauerſtraße und des Durchlaſſes am Schmidtſchen Garten 
erwieſen. Hier muß unbedingt eine Aenderung getroffen werden, 
ſonſt wiederholen ſich die Kalamitäten bei nächſter Gele⸗ 
genheit. Wie man dem Durchlaß am Schmidtſchen Garten 
Uebergang an der Gartenſtraße) nur 1 Meter Weite geben konnte, 
iſt uns um jo unverſtändlicher, weil demſelben zwei Gräben von 
leichem Umfange zufließen und bei deren Füllung ſtets eine 
Stauung, die für die angrenzenden Grundſtücke Ueberſchwemmungen 
im Gefolge hat, eintreten muß. — Seit dem Jahre 1870 iſt eine 
derartige umfangreiche Ueberſchwemmung noch nicht wahrgenommen 
worden, damals wie jetzt ſind ſchwerere Unfälle nicht zu verzeich⸗ 
nen geweſen. Eine wahre Völkerwanderung fand nach dem Inun⸗ 
dationsgebiet ſtatt und für unſere liebe Jugend war das Hoch⸗ 
waſſer ein ganz beſonderes Ferienvergnügen. Hochaufgeſchürzt 
durchwatete ſie die Fluthen nach allen Richtungen, ohne der oft 
damit verbundenen Gefahr zu achten. Daß dieſe durchaus nicht 
ausgeſchloſſen, bewies unweit der Schwimm ⸗Anſtalt ein Fall, 
welcher einem der Kinder fait das Leben gekoſtet. Daſſelbe plät⸗ 
ſcherte achtlos auf dem Promenadendamm, wagte ſich ein klein 
wenig vor und war im Handumdrehen in den Fluthen verſchwun⸗ 
den. Ein Angeſtellter der Schwimmanſtalt bemerkte das Unglück 
noch rechtzeitig und gelang es ſeinen Bemühungen, das Kind zu 
retten. — Den Fiſchpächtern iſt bedeutender Schaden durch das 
Hochwaſſer erwachſen, denn eine ganz erhebliche Anzahl Karpfen 
benutzten den hohen Waſſerſtand zu einer Exkurſion in die Ferne. 
Von den Graben⸗Adjazenten wurden allerdings eine ganze Menge 
dieſer Durchgänger in ſchnell aufgeſpannten Netzen abgefaßt. — 
Wie uns aus den Kabel, Heyersdorf, Gurſchen, Kandlau, Kurs⸗ 
dorf, Oberpritſchen Tillendorf und Liſſen berichtet wird, hat au 
dort das Unwetter ganz fürchterlich gehauſt und auf Feldern und 
Straßen erheblichen Schaden verurſacht. Daß die Landgräben 
wieder ausgeufert und weite Strecken unter Waſſer geſetzt haben, 
konnte man nach den bisherigen Erfahrungen als ſelbſtverſtändlich 
vorausſetzen. Unſeren Landwirthen ſind damit von Neuem ſchwere 
Sorgen bereitet, ſie kann jetzt nur die Soffnung aufrecht erhalten, 
welche allerdings auf ſchwachen Füßen ſteht, denn bleigrau zeigt 
ſich auch jetzt noch zumeiſt der Himmel und es ſcheint faſt, als ob 
eine dauernd gute Erntewitterung in dieſem Jahre nicht zu er⸗ 
warten ſteht. g . 
—r, Wollſtein, 20. Juli. [Sommervergnügen. Stiftungs⸗ 
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ch aber doch um Hilfe, verſchwand jedoch gleich 
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feſt. Ehrenmitgliedſchaft.] Geſtern feierte die 1 Schützen⸗ 
gilde im Schützenhauſe ihr Sommervergnügen. Die Schützen ver⸗ 
anſtalteten ein Prämienſchießen, wobei Müllermeiſter Temys von 
hier den erſten Preis errang. Die Damen beluſtigten ſich durch 
Kegelſchieben um Gewinne. Auch die Kinder blieben nicht un⸗ 
berückſichtigt, indem auch ſie durch Looſe Gewinne erwerben 
konnten. — Auf der am 18. d. M. im Röslerſchen Reſtaurant 
abgehaltenen Generalvexſammlung des bieſigen Kriegervereins 
wurde beſchloſſen, das diesjährige Stiftungsfeſt am 9. Auguſt cr. 
auf der Berzyner⸗Mühle zu feiern. Für die Muſik wurde ein 
Betrag von 150 M. bewilligt und iſt die Militärkapelle des 
6. Infanterie⸗Regiments aus Poſen engagirt worden. Vor dem 
Ausmarſch nach dem Feſtplatze findet Parademarſch auf dem Markte 
ſtatt. — Der Steuereinnehmer Herr Geitel hier, welcher lang⸗ 
jähriger Leiter des Kriegervereins in Wirſitz war, iſt von dem⸗ 
ſelben in Anerkennung ſeiner dem Verein geleiſteten Dienſte zum 
Ehrenmitgliede ernannt worden. Dieſer Tage iſt demſelben das 
künſtleriſch ausgeführte Diplom zugenangen: 

O Gneſen, 23. Juli. [Militäriihes Entlaufen. 
ür die weitgehenden Geſchoſſe des gegenwärtig eingeführten In⸗ 
anterie-Gewehres reihen bekanntlich die bisherigen Uebungsplätze 

für das Gefechtsſchießen im offenen Gelände nicht mehr aus, und 
müſſen hierzu größere und vom Verkehr entlegene Plätze aufge⸗ 
ſucht werden. Der bezügliche Uebungsplatz für das hier in Gar⸗ 
niſon ſtehende Infanterie-Regiment ere hinter Powidz, dicht an 
der ruſſiſchen Grenze bei der Förſterei Hüttchen und wird in 
dieſem Jahre das erſte Mal benutzt. Bereits geſtern iſt ein Kom⸗ 
mando von gegen 100 Mann nach dorthin abgerückt, um das Ab⸗ 
ſtecken des Lagerplatzes, das Abſtecken der Entfernungen und das 
Aufſtellen der Scheiben vorzunehmen. Heute in der frühen Morgen⸗ 
ſtunde rückte das 1. Bataillon nach, dem am Sonntag das 2. und 
am Dienſtag das 3. folgen wird. Für jedes Bataillon ſind drei 
Tage feſtgeſetzt, von denen der erſte für den Hinmarſch und die 
Einrichtung auf dem Lagerplatze, der zweite und dritte für die Ge⸗ 
fechtsübungen beſtimmt tt; der Rückmarſch jedes Bataillons erfolgt 
noch am dritten Tage, ſodaß es hier Abends eintrifft. Die Ver⸗ 
pflegung der Truppen, die am erſten Tage durch Fleiſchkonſerven 
erfolgt, nimmt natürlich umfaſſende Maßnahmen in Anſoruch, und 
wird ſich auf dem Uebungsplatze ſomit ein buntes militäriſches 
Bild entfalten, um ſo mehr, als jedes Bataillon zwei Nächte biva⸗ 
kiren muß. — Ein Dragoner des hieſigen Regiments, dem die 
Scheu vor dem Waſſer nicht abzugewöhnen war, iſt 1 Tage 
ſchließlich von der Militärſchwimmanſtalt, nur mit der Badehoſe 
bekleidet, entlaufen, war auch trotz aller ſofort vorgenommenen 
Maßregeln nicht einzuholen und kehrte auch am nächſten Tage 
noch nicht in ſein Quartier zurück. Da derſelbe jedoch nicht weit 
von hier zu Hauſe iſt und ſich wahrſcheinlich nach ſeinem Heimaths⸗ 
orte begeben hat, wird man ſeiner wohl doch bald habhaft werden. 
p. Kolmar i. P., 22. Juli. (Genehmigung. Bewilli⸗ 
gung. Diebſtahl.] Die von der hieſigen Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung beſchloſſene Bierſteuer, pro Tonne 60 Pf., iſt von der 
Königlichen Regierung zu Bromberg genehmigt worden. — Der 
Kreisausſchuß bat in ſeiner 13 85 38 beſchloſſen, unſerer 
Stadt zur Pflaſterung der Roßſtraße 1000 M. als Beihilfe aus 
der Kreiskaſſe zu überweiſen. 1 — Bürgermeiſter Dembek hatte 
1500 M. beantragt. — Heute Nacht hat eine Diebesgeſellſchaft 
verſchiedene Gärten heimgeſucht und den Eigenthümern die Mühe 
erſpart, ſelbſt die Erzeugniſſe ihres Bodens einzuernten. Im 
Spiroſchen Garten wurde der ganze Zaun niedergelegt, um be⸗ 
quemer einſteigen zu können. Schoten, Stachelbeeren, Kartoffeln, 
Rüben ꝛc. find dann mitgenommen, ſodaß der Garten am Morgen 
einer wahren Wüſtenei glich. Auf dem Felde des Bahnreſtaura⸗ 
teurs Bök wurden ferner Kartoffeln ausgenommen; die Beſitzer 
der beraubten Gärten beeilten ſich heute, die Ueberbleibſel ſelbſt 
einzuernten, um wenigſtens etwas für ihre Mühe und Arbeit zu 


haben. 

X. ich, 22. Juli. [Selbſtmord. Verunglückt.] Der 
als Trunkenbold und händelſüchtiger Menſch hier bekannte Acker⸗ 
bürger B. ſprang geſtern Nachmiktag gegen 6 Uhr von einem hier 
vor Anker liegenden Kahne in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die 
Netze. Anfänglich ſchwamm er ein Stück ruhig fort, tauchte auch 
unter und machte allerlei Kunſtſtücke im Waſſer, ſchließlich rief er 
darauf im Strome. 
Da B. als guter Schwimmer bekannt war, glaubten am Ufer 
ſtehende Perſonen, er treibe Scherz; als er aber längere Zeit 
unter Waſſer blieb, verſuchten ihn mehrere Schiffer in kleinen 
Kähnen zu retten. Nach zwei Stunden wurde jedoch B. als 
Leiche unter einem Fahrzeuge gefunden. Zwiſtigkeiten mit einer ihm 
naheſtehenden Frauensperſon ſollen der Grund zu dem Selbſtmorde 

eweſen ſein. — Geſtern verunglückte der Ackerwirth Julius 

uth aus Uſch⸗Neudorf. Derſelbe fuhr mit einem beladenen 
Wagen von dort nach hier, benutzte aber nicht die Chauſſee, ſon⸗ 
dern den etwas kürzeren ſogenannten Hohlweg, welcher bei dem 
anhaltenden Regenwetter am Abhange des Berges faſt unpaſſirbar 


24. Juli 1891. 


geworben ift. Als das Fuhrwerk in der Mitte des Berges ſich 
efand, ſtürzte K. kopfüber zwiſchen die Pferde; das eine Rad 
ing ihm nun über das linke Bein und er erlitt einen Unterſchenkel⸗ 
ruch. Der 0 5 wurde ſofort zum Kaufmann Schendel 
ebracht, woſelbſt der inzwiſchen herbeigerufene Arzt den erſten 
Berband anlegte. £ 
* Schneidemühl, 22. Juli. [Ein köſtliches Geſchichtchen! 
iſt dem Lehrling eines hieſigen Bäckers paſſirt. Der Burſche war 
beauftragt, einen Kaſtenwagen mit Brod nach Motylewo zu fahren. 
Unterwegs fing es an zu regnen, und da es ſich bei Regenwetter 
nicht gerade gut auf dem Bock ſitzt, auch das Pferd den Weg ge⸗ 
nau kannte, ſo ſetzte ſich der Lehrling in der Abſicht, recht trocken 
zu bleiben, in den Kaſten des Wagens hinein. Mit einem Mal 
iebt es einen Ruck, der Junge zieht mechaniſch die vorgeſtreckten 
Beine nach oben und n f ſchlägt die Thür des Wagens, die 
nur von außen zu öffnen iſt, zu und unſer Held war im eigenen 
Wagen ein a Da half kein Schreien und Pochen, öde 
und leer war die Straße, kein Menſch kam, der den Aermſten aus 
ſeiner unangenehmen Lage befreien konnte. Erſt in Motylewo, 
wo das treue Pferd, ohne ſich um ſeinen Lenker zu kümmern, 
ſchließlich anlangte und bei dem Gaſthauſe, wie ſonſt, anhielt, 
hörte man den furchtbaren Lärm des Jungen. Mit Leichtigkeit 
wurde der Wagen geöffnet und der vor Angſt und Schrecken halb 
ohnmächtige Lehrling herausgeholt. Schn. Ztg.) 
JInowrazlaw, 23. Juli. Feuer. Remontemarkt.] 
Kaum ſind einige Tage ſeit dem letzten Brande verſtrichen, ſo iſt 
ſchon wieder von einer neuen Feuersbrunſt zu berichten, welche 
geſtern Abend gegen 10 Uhr zum Ausbruch kam. In der Scheune 
des Grundbeſitzers Woyciech Glowacki in der ſogenannten Alt⸗ 
ſtadt brach auf bis jetzt unerklärliche Weiſe das Feuer aus und 
legte dieſe, ſowie den angrenzenden Viehſtall in Aſche. Die Feuer⸗ 
wehr und ſonſtige Rettungsmannſchaften nebſt den erforderlichen 
Spritzen waren zwar bald zur Stelle, jedoch konnte an ein Retten 
ſo gut wie gar nicht gedacht werden, da die Gebäude aus Fach⸗ 
werk mit Strohbedachung beſtanden und ſomit im Nu von dem 
Feuer verzehrt waren. Außer den Gebäuden ſind noch 4 werth⸗ 
volle Milchkühe, 2 fette Schweine, 3 Ziegen und 12 Gänſe in den 
Flammen umgekommen. Gerettet wurden nur die Pferde, 2 Kühe, 
8 Schweine und 35 Gänſe. Der Geſammtſchaden beläuft ſich au. 
über 3000 M., welchen die Provinzial⸗Feuerſozietät zu tragen hatf 
— Zu dem heute hier ſtattgefundenen Remontemaxkt waren etwa 
41 Pferde aufgetrieben, von welchen jedoch nur 2 Stück von der 
Kommiſſion angekauft wurden. 
II Bromberg, 22. Juli. Jubelfeſt der Fleiſcher⸗In⸗ 
nung.] Das geſtern von der hieſigen Fleiſcher⸗Innung veranſtaltete 
Jubelfeſt des 100 jährigen Beſtehens der Innungslade, verbunden 
mit einer Weihe der neugeſtifteten Fahne iſt nach dem feſtgeſtellten 
Feſtprogramme genau durchgeführt worden und nahm einen recht 
würdigen Verlauf. Am Vormittage wurden die mit den Bahnzügen 
ankommenden Gäſte mit Muſik vom Bahnhofe abgeholt und nach 
dem in der Nähe des Bahnhofes belegenen Gambrinusgarten 
(Leueſche Brauerei) geleitet und dort durch eine Anſprache des Ober⸗ 
meiſters Heller begrüßt. Den Glanzpunkt des Feſtes bildete der 
um 1½ Uhr vom Gambrinusgarten ausgehende Feſtzug. Derſelbe 
wurde von einem hoch zu Roß ſitzenden Bannerträger mit dem 
Bromberger Stadtwappen eröffnet. Dann folgten zwei Herolde 
und das Muſikcorps der Artillerie ebenfalls zu Pferde, demnächſt 
das Feſtkomite und von den geladenen Ehrengäſten die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Braeſicke, Stadtverordneten⸗Vorſteher Kolwitz 
8 Die fremden Innungen mit ihren Fahnen und zwar aus 
den Städten Thorn, Schwetz, Graudenz, Krone a. B., Nakel, 
Schuld Fc Poſen, Gneſen, Mogilno, Inowrazlaw, Argenau, 
Schulitz, Fordon ꝛc. — Es folgten dann weiter der Wagen mit den 
ſechs ace n denen ſich ſechs Ritter und zwei Vaſallen 
in maleriſchen Koſtümen anſchloſſen. Den Glanzpunkt des Zuges 
bildete der Feſtwagen. Im Fond deſſelben ſtand die Germania, 
auf ihr Schwert gelebnt, im Vordergrunde die alte bekränzte In⸗ 
nungs⸗Lade, flankirt von zwei koſtümirten Fleiſcherlehrlingen. Und 
nun ſolgten Fit ein zweites Muſikcorps, der Vorſtand der In⸗ 
nung, ſechs Reiter in zwei Gliedern, ein drittes Muſikcorps und 
demnächſt nach dem Lademeiſter die Altgeſellen, Geſellen und die 
Lehrlinge in feſtlichen Koſtümen. Um 3%, Uhr langte der Feſtzug 
vor dem Schützenhauſe an. Nach erfolgter Aufſtellung der Fahnen 
auf dem Podium vor dem Orcheſter, und nachdem man ſich nach 
dem anſtrengenden Marſche durch ein Glas guten Leueſchen Bieres 
erholt hatte, intonirte die Muſik der 34er den patriotiſchen Feſt⸗ 
marjch, und Herr Erſter Bürgermeiſter Braeſicke hielt mit kräftiger, 
weithin vernehmbarer Stimme eine patriotiſche Anſprache, welche 
mit einem an auf den Kaiſer ausklang. An dieſes Hoch ſchloß 
ſich der Geſang: „Die Ehre Gottes“ mit Orcheſterbegleitung (vor⸗ 
getragen vom Landwehr⸗Sängerbund), und die Begrüßung der 
Gäſte durch den Obermeiſter Heller. Unter den Gäſten bemerkten 
wir auch u. A. als geladenen Ehrengaſt Herrn Generallieutenant 
v. Albedyll, den Diviſionskommandeur. Nach dem Vortrage eines 


Schlangenliſt. 

äh von F. Ulrnefe k. 
Erzählung (Nachdruck verboten.) 
„Gerhard!“ rief Erwin entſetzt und ſtreckte die Hände 


vor, als er etwas Furchtbares abwehren. Mit einem 
wolle Furch „Schaue mi 


5 ich vermochte 
nicht an ihre Schuld zu glauben, als Du ſie Ar 5 
darthateſt; deshalb nicht bloß aus Scheu vor der Oeffentlich 
keit, beſchwor ich Dich, Deine Entdeckung für Dich zu be⸗ 


Mehrere Minuten ſtarrte er ern zu Boden; eine 
ann richtete ſich Otto Ger⸗ 
hard ſtraff auf. „Jede Schuld rächt ſich auf Erden! Ich will 


„Was willſt Du damit ſagen?“ 
wundert. 

„Ich wähnte die Vergangenheit, die mich jahrelang ruhe⸗ 
los umhergetrieben, begraben zu können, ich träumte von einem 
neuen Glücke, das mir winkte —“ 

„Otto!“ unterbrach ihn Erwin, 


fragte Erwin ver⸗ 


in der Theilnahme für 


ch] den Freund das eigene Leid vergeſſend, „wäre es möglich!“ 


„Es iſt nicht möglich,“ entgegnete Gerhard düſter, eine 
ungeſühnte Vergangenheit läßt ſich nicht begraben. Wohlan, 
machen wir ſie wieder lebendig; klagen wir Adelheid v. Ferbitz 
an — des Mordes an meiner Frau.“ 

„Wer ſoll das thun? Wer ſoll es beweiſen?“ 
Erwin. 

„Du, der es damals thun und beweiſen wollte.“ 

„Du vergißt nur, daß ich heute kein einwandsfreier Zeuge 
mehr bin,“ ſeufzte Erwin, „und daß der Beweis, der durch 
5 — der Unglücklichen zu erbringen war, jetzt im Grabe 

Gerhard ſchauderte. „Dennoch muß es geſchehen.“ 

„Willſt Du die Gebeine der armen Mary wieder ans 
Licht zerren ſie von Chemikern unterſuchen, in den Gerichts- 
ſälen als Beweisſtücke vorlegen laſſen? Sollen Mutter und 
Schweſter Deiner Frau nur nach Europa gekommen ſein, um 
dieſem entſetzlichen Schauſpiele beizuwohnen?“ 

„Halt ein! halt ein!“ ſchrie Gerhard. „Du ahnſt nicht, 
wie Du mich marterſt!“ 

„Ich weiß es, armer Freund! Ich kenne die ganze Größe 
des Opſers, das Du mir bringen willſt, und kann es um ſo 
weniger annehmen, als es nutzlos ſein würde. Selbſt wenn 


fragte 


ſich das Vorhandenſein des Giftes in dem Leichnam noch 
nachweiſen ließe, niemand kann beweiſen, daß Adelheid v. Ferbitz 
dasſelbe gereicht.“ 

Gerhard ſtöhnte tief auf, ſchwieg aber. 

„Ich will nicht, daß Frau Alton und Aline, die ich 
hochſchätze und liebe, durch einen ſolchen Skandalprozeß aufs 
tiefſte verletzt und über den Ozean zurückgetrieben werden, ich 
will nicht, daß Ludovikas reine Seele dadurch getrübt und 
beunruhigt werde,“ fuhr Erwin fort; „ſie ſoll nie erfahren, 
welcher Art die Veranlaſſung zu dem erneuten Bruche zwiſchen 
meinem Vater und mir war.“ 

„Aber was ſoll geſchehen?“ fragte Gerhard. 

„Was ſoll geſchehen?“ wiederholte Dr. Helldorf. \ 
ift ja die Frage, die ich mir unaufhörlich vorlege, über die 
SE pi Tag und Nacht, und auf die ich feine Antwort 
finde!“ 

Er ließ den Kopf auf die Hände ſinken und ſaß ſtill in 


dumpfem Brüten, wie er ſchon viele Stunden ſeit ſeinem 


Einzuge in das Hotel zugebracht. Gerhard trat ans Fenſter 
un dhe a auf das bunte Leben und Treiben in 
der Dorotheenſtraße; Pferdebahnen klingelten, Equipa en, 
Droſchken, Laſtwagen fuhren mit wenigem Geräuſch über das 
Holzpflaſter des Straßendammes, ein Zug der Stadtbahn 
ſauſte darüber hinweg. 2 N 

Gerhards Auge nahm fnur äußerlich das bewegte, von 
Sekunde zu Sekunde wechſelnde Straßenbild in ſich auf, 
ſeine Gedanken weilten fern. Endlich trat er zu dem in ſich 
verſunkenen Freunde, legte ihm die Hand auf die Schulter 


„Das 


Waaſſer bedeckt. 


nſchluß hieran erfolgte deren Dekoration und die 
der Gäſte. Zum Schluß trug Herr Sommer noch ein Feſtgedicht 
vor. Als Schluß dieſes Feſtaktes ſpielten die beiden Kapellen, die 
34 er und die Artillerie⸗Kapelle, die Nationalhymne. Abends war 
der Garten auf das Prächtigſte erleuchtet. — Bei dem Feſtdiner, 
welches um 7 Uhr begann, brachte den Toaſt auf den Kalſer Herr 
Heller aus, worauf nach einem Toaſte auf die auswärtigen Gäſte 
Herr O. Roeſchke⸗Poſen die hieſige Innung leben ließ. Während 
des Eſſens konzertirte die ganze Militärkapelle der 34er. Ein großer 
Ball im Königsſaale beſchloß das Feſt. 


* Dirſchau, 22. Juli. [Generalverſammlung.] Geſtern 
fand die Generalverſammlung der Aktionäre der Zuckerfabrik Lieſſau 
ſtatt. Da die Jahresrechnung mit einer Unterbilanz von 166 M. 
abſchließt, konnte eine Dividende nicht gewährt werden. In den 
Aufſichtsrath wurde Gutsbeſitzer Ludw. Göhrtz und als Direktions⸗ 
mitglied Gutsbeſitzer Theod Göhrtz wiedergewählt. 

„Tilſit, 21. Juli. [Die ſozialdemokratiſche Agita⸗ 
tionsmaſchinel arbeitet jetzt mit Hochdruck. Geſtern Abend fand 
in Jakobsruhe abermals eine vom Sozialiſtenführer Schultze⸗ 
Königsberg einberufene Arbeiterverſammlung ſtatt. Neues und 
Intereſſantes bot der Ban nicht, und der Beſuch war erheblich 
ſchwächer als das letzte Mal. Verſchiedene kleine Handwerks⸗ 
meiſter verließen mit unwilligen Bemerkungen über die Aufreizung 
der Arbeiterſchaft zur Unzufriedenheit den Saal. Nach date der 
Fine wurde von den Arbeitern die Arbeitermarſeillaiſe ange⸗ 

mmt. 


Nagelung 


Sagan, 22. Juli. (Grubenunglück. Der Hütejunge 
Groſſer iſt dieſer Tage im Fahrſchacht der Braunkohlengrube „Eich⸗ 
berg“ ums Leben gekommen. Beim Grubenbeſitzer Schulz be⸗ 
dienſtet, hatte er in der Nähe des genannten Schachtes die Ochſen 
u hüten. Infolge der Regengüſſe iſt derſelbe außer Betrieb, da 

as Waſſer die Zirkulation der Luft verhinderte. Als nun Groſſer, 

welcher den Schacht anſehen wollte, bineinſtieg, brach er betäubt 
uſammen und ſtürzte bis zur erſten „Bühne“ hinab. Unterdeſſen 
datte man von der Grube aus das Vieh herrenlos herumlaufen 
ſehen; der Betriebsaufſeher Lanke ſuchte den Knaben und fand bald 
die Spur, doch war es infolge der ſchlechten Luft im Schacht nicht 
möglich, ſofort hinabzuſteigen. Nachdem durch Feuer reine Luft in 
die Grube gebracht war, ließ ſich Lanke an einem Seile in den 
Schacht hinab und brachte den Leichnam ans Tageslicht. 

*Saarau, 21. Juli. [Hochwaſſer.] Das 3 Waſſer 
iſt, wie der „Bresl. Morgenztg.“ von hier geſchrieben wird, in 
Folge des ſeit geſtern unduſpörlich herabſtrömenden Regens heut 
um mehr als 2 Meter geſtiegen, ſo daß es am Pegel der eiſernen 
Brücke bei Lagſan 2,40 Meter zeigte und langſam weiter ſtieg. 
An einzelnen Senkungen des Dammes uferte es ſchon aus und über⸗ 
ſchwemmte die r Wieſen, auf denen zum Theil noch Heu 
liegt. Sobald das Waſſer am Pegel 2,60 Meter ſteht, mehren ſich 
die Ausuferungsſtellen, und es werden zahlreiche Felder kleiner 
Leute überſchwemmt, wie dies ſeit dem Jahre 1883 alljährlich ge⸗ 
ſchehen iſt. Die Beſitzer ſehen daher mit banger Sorge dem weite⸗ 
ren Steigen des Waſſers entgegen, wodurch ihre Hoffnung auf eine 
gute Ernte, beſonders an Kartoffeln, vernichtet würde. 

Reichenbach u. d. E., 22. Juli. Die Hochwaſſergefahr 
nimmt ab; es hat geſtern Abend zu regnen aufgehört, und das 
Waſſer fällt wieder. Als die Peile geſtern am höchſten ſtand, rief 


hier der am Ufer ſtehende 16jährige Drechslerlehrling Poſtpiſchi [Sch 


den Nebenſtehenden zu: „Ach was, ich ſpringe ins Waſſer!“ und 
ließ den Worten —— die That folgen. Der Strom nahm ihn 
fort, und ſein Leichnam iſt bis heut noch nicht aufgefunden worden. 

Schönau (Katzbach), 22. Juli. Hochwaſſer. Wolkenbruch.) 
Am 20. d. M. entlud ſich über dem größten Theile unſeres Kreiſes 
ein Gewitter, welchem ein wolkenbruchartiger Regen und ein furcht⸗ 
barer Hagel folgte. Beſonders ſind die Feldmarken der Gemeinden 
Mochau, Kleinhelmsdorf, Niederkauffung und Seiten⸗ 
dorf arg verwüstet. Die Schloßenkörner fielen in der Größe von 
einer Haſelnuß bis zu der eines Hühnereies mit ſolcher Gewalt 
a ſo daß z. B. bei Kleinhelmsdorf einem Fuhrwerk die 

ederplaue des Wagens durchſchlagen wurde. Am ſchlimmſten 
wüthete das Waſſer in Seitendorf, wo ein Wolkenbruch fiel. 
Die Katzbach ſchwoll im Nu an und riß Brücken, Balken ꝛc. mit 
ſich fort. In Schönau ſpielte ein Kind eines Gaſthofbeſitzers in 
deſſen Beſitzung und wurde von den plötzlich heranbrauſenden 
luthen erfaßt und fortgeriſſen. Herbeieilenden Leuten aus der 
eubarthſchen Mühle gelang es, das Kind zu retten. 

„Glatz, 22. Juli. Regenwetter und feine Folgen.] Der 
„Bresl. Morg.⸗Ztg.“ wird von hier berichtet: Der Regen der 
letzten Tage hat unendliche Verwüſtungen angerichtet. Jammernd 
ſtehen größere und kleinere Beſitzer an ihren Feldern und betrach⸗ 
ten die Vernichtung der Feldfrüchte. Wenn man die Strecke Streh⸗ 
len⸗Glatz befährt, jo trifft man faſt ununterbrochen erſt im Obles, 
dann im Neiſſethale eine wogende See bald zur rechten, bald zur 
linken des Bahngeleiſes. Es . nicht genug, daß die Wieſen, die 
den genannten Fluthen zunächſt liegen, unter Waſſer gest find, 
auch die angrenzenden Felder find weite Straßen hindurch vom 
Einen traurigen Anblick bieten viele Kartoffel⸗ 
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iöhläge: fie 2 ſchwarz und faulig aus. Erbſenfelder haben eine 
geib che Färbun Re und haben feinen Eiuhtanfah, 
er Weizen iſt roſtig, die Gerſte eingeknickt und von Schlamm und 
Gerölle zu Boden 1 Die Neiſſe iſt ufervoll und hat an 
verſchiedenen Stellen einen furchtbaren Schaden angerichtet. 
Brücken find zerſtört, Bäume entwurzelt und Uferdämme vollſtän⸗ 
ol durchbrochen. Jedec kleine Graben iſt ein Gießbach. Die 

ſenbahnzüge a die genannte Strecke nur langſam und mit 
der größten Vorſicht. 

Leobſchütz, 22. Juli. 
wackelt.] Rittergutsbeſitzer Graf von Nayhauß⸗Cormons 
auf Bladen, Sohn des 3 
Nayhauß, iſt nach dem „Ob. Anz.“ am Mittwoch durch den hieſigen 
Superintendenten Schulz in die e vangeliſche Religionsgemein⸗ 
ſchaft —— — worden. 1 

* Ober-Heiduf, 22. Juli. In den Schornſtein geſtürzt. 
eee Ein Dachdeckermeiſter machte ſich an dem 
Schornſtein eines Neubaues in Schwientochlowitz zu ſchaffen, und 
—— 55 drei Stockwerke in den Schornſtein herunter. Nur durch 

ufbrechen des Schornſteins konnte der Verunglückte aus dem Keller, 
in welchen er geſtürzt war, herausgezogen werden. Ein Bruch des 
linken Beines wurde feſtgeſtellt. — Wie die „Beuthener Ztg.“ er⸗ 
fährt, iſt ſeitens der Eiſenbahn⸗Verwaltung hier ein Saal gepachtet 
worden, um unverheiratheten Eiſenbahn⸗Arbeitern ein billiges 
Quartier zu beſorgen. Der Mangel an Arbeitern iſt groß, trotzdem 
dieſelben gut bezahlt werden. 


Militärifdes. 
= Beförderungen und Verabſchiedungen. Eine Extra⸗ 
ausgabe des „Militär⸗Wochenblatts“ enthält zahlreiche Beför⸗ 
derungen, Verabſchiedungen u. ſ. w. in der Armee. Von höheren 
Offizieren, welche verabſchiedet, bezw. befördert wurden, nennen 
wir folgende: Generalmajor v. Hahn, Kommandeur der 4. Feld⸗ 


Artillerie-Brigade, hat den Abſchied als Generallieutenant erhalten. J 


An ſeine Stelle tritt der bereits mit ſeiner Vertretung betraute 
Oberſt v. Mohl. Oberſt Weinbecger, Kommandeur des 
4. Feldartillerie⸗Regiments, iſt als Generalmajor zur Dispoſiton 
geſtellt. Zu ſeinem Nachfolger iſt Oberſtlieutenant Dietz vom 
Feldartillerie-Regiment Nr. 10 ernannt. Oberſt v. Barby, 
(ügeladjut. des Herzogs von Anhalt, iſt zum Kommandeur des 27. 
egt3. ernannt. Generalmajor Hencke iſt zum Kommandeur der 
32. Ja une a Oberſt v. Flotow zum Inſpektor der 
Gewehr⸗Munitionsfabriken ernannt; Major Lange als Direktor 
zur Gewehrſabrik Spandau verſetzt. Hauptmann Laſewitz iſt 
unter Beförderung zum Major zum Direktor der Gewehrfabrit 
in Erfurt ernannt. Oberſt von Klein, bisher Kommandeur des 
Dragoner - Regiments König Friedrich III. (2. Schleſiſches) 
Nr. 8, iſt mit der Führung der 4. Kavallerie-Brigade beauftragt. 
Zum Kommandeur des 8. Dragoner = Regiments iſt ernannt 
Graf v. Moltke, Major vom Generalſtabe des 6. Armeekorps. 
Für den auf ſein nn verabſchiedeten Oberſt v. Rabe if zum 
Kommandeur des Küraſſier-Regiments (Pommerſches) Nr. 2, 
Major v. Natzmer, bisher im Heſſiſchen Dragoner⸗Regim. Nr. 23, 
ernannt. Der Abſchied als Generallieutenant iſt ferner dem Ge⸗ 
neralmajor v. Heimburg bewilligt. Generalmajor Podbielski 
iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition gelten. 
r. Berjonalveränderungen im V. Armeekorps: Frhr. 

v. Krane, Major vom 3. Poſen. Jus tent Nr. 58, als Bats.⸗ 
Kommandeur in das 7. Badiſche Inf.⸗Regt. Nr. 142 verſetzt; 


warz, Major aggregirt dem 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, in 
das 1 wieder einrangirt; v. d. Borne, Hauptm. und 
Komp.⸗Chef vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, dem Regt., unter 


Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt; oyer, Pr.⸗Lt. 
von Fenelden Regt., zum Hauptm. und Kön. bel vorläufig 
ohne Patent, Sowade, Sek.⸗Lt. von demſelben Regt, zum 
Pr.⸗Lt. — befördert: Gramler, Major vom 3. Poſen. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 58, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Kom⸗ 
mand. des Landw.⸗Bez. Poſen ernannt; v. Tettau, Major à la 
suite des Inf.⸗Regts. Fürſt Leopold von Anhalt⸗Deſſau (1. Magde- 
burg.) Nr. 26 und Kommandeur der Unteroffizier⸗Vorſchule in 
Neu-Breiſach, als Bats.⸗Kommandeur in das 3. Poſen. Inf.⸗Regt. 
Nr. 58 verſetzt; Janke, Major vom 7. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 142 
und kommandirt zur Vertretung des Direktors der Kriegsſchule in 
Glogau, unter Stellung à la suite des Regts, zum Direktor der 
edachten Kriegsſchule ernannt: Proske, Major aggregirt dem 
Ne von Courbiere (2. Poſen.) Nr. 19, ein Patent ſeiner 
Charge erhalten; v. Paczensky und . auptm. 
und Komp.⸗Chef vom 3. Garde⸗Gren.-Regt. Königin Eliſabeth, 
unter Stellung à la suite des Regts., mit dem 1. Auguſt d. J. 
— Kommandeur der in Wohlau zu errichtenden Unteroffizier⸗ 
orſchule ernannt; v. Puttkamer, Hauptm. und Komp.⸗Chef 
vom Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ Nr. 46, unter 
Stellung à la suite des Regts., mit dem 1. Auguſt d. re 
Kommandeur der Unteroff.⸗Vorſchule des Militär⸗Knaben⸗Erzieh.⸗ 
Inſtituts zu Annaburg ernannt; v. Kameke, Prem.⸗Lieut. von 
demſelben Regiment, zum Hauptmann und Komp.⸗Chef, vorläufig 
ohne Patent, v. Maſſow, Sek.⸗Lieut. von demſelben Regiment, 
um Prem. ⸗Lieut. befördert; Frhr. von und zu der Tann⸗Rath⸗ 
Bauten, Prem.⸗Lieut. vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, 
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eut. vom 2. Leib ds t. Katſerin Nr. 2, in das 
Magdeburg. Train⸗Bat. Nr. 4 verſetzt; Frbr. v. Losn, Sek.⸗Lieut. 
vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2, zum Pr.⸗Lieut. befördert. 
Knispel, Major und Abtheilungs⸗Kommandeur vom Poſen. Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 20, als Kommandeur der reitenden Abtheilung in 
das Schleswig. Feld⸗Art⸗Regt. Nr. 9, v. Leslin, Major vom 
Feld⸗Art.⸗Regt. von Podbielski e Nr. 5, als Abtheil.⸗ 
Kommandeur in das Poſen. Feld⸗Art.⸗Regiment Nr. 20 verſetzt. 
chemman, Hauptm. bisher Batterie⸗Chef vom Feld⸗Art.⸗Regt. 
von Podbielski (Niederſchleſ.) Nr. 5, den Charakter als Major er⸗ 
alten; Sturm, Prem.⸗Lieut vom Feld⸗Art.⸗Regt. von Scharnhorſt 
8 Hannov.) Nr. 10, unter Beförderung zum Hauptmann u. Batt.⸗ 
hef, in das Feld⸗Art.⸗Regt. von Podbielski (Niederſchleſ.) Nr. 5 
verſetzt. Graf v. dender Sek.⸗Lieut. vom Ulanen-Regt. 
Kaiſer Alexander II. von Rußland (1. Brandenburgiſches) Nr. 3, 
kommandirt als Buregu⸗Chef und Bibliothekar bei der Kriegs⸗ 
ſchule in Glogau, zum Pr.⸗Lieut., Burger, Unteroff. vom 3. Poſen. 
Inf.⸗Regt. Nr. 58, Schlittgen, v. Zaſtrow, v. Schweinitz, Unter⸗ 
Offiziere vom Drag.⸗Regt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, zu Port.⸗ 
Fähnrichs, Graf v. Sienno⸗Potworowski, Port.⸗Fähnr. vom 
2. Leib⸗Huſ.⸗Regt Kaijerin Nr. 2, zum Sek.⸗Lieut. — befördert; 
v. Holleufer, Pr.⸗Lt. vom Feld⸗Art.⸗Regt. von Podbielski 
re Nr. 5, von dem Kommando zur Dienſtleiſtung beim 
önigl. arſtall zum 1. Auen d. J. entbunden; Wiehen, 
Hauptm. vom Niederichl. Pion.⸗Bat. Nr. 5, unter Verſetzung in 
die 1. Ing.⸗Inſp. zum Major befördert. — Finck, Sek.⸗Lieut. 
à la suite des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47, ausgeſchieden 
und zu den ee der Landw.⸗Inf. 1. Aufgebots übergetreten; 
Oswald, Oberſtlt. z. D., unter Entbindung von der Stellung 
als Kommandeur des Landw.⸗Bezirks Poſen, mit ſeiner Penſion 
ausgeſchieden; v. Blumenthal, Port.⸗Fähnr. vom Gren.⸗Regt. 
Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpr.) Nr. 6, zur Disp. der Er⸗ 
ſotzbehörden entlaſſen; Müller, Sek⸗Lt. vom 3. Niederſchleſiſchen 
Inf.⸗Reg. Nr. 50, mit Penſion der Abſchied bewilligt. 
r. Perſonalveränderungen in der 4. Diviſſon. Spohn, 
Hauptmann und Kompagnie-Chef vom 6. Pomm. Infant.⸗Negmt. 
Nr. 49, in das Infant.⸗Regmt. von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41 
verſetzt: Reuter, Prem.⸗Lieut. vom 6. Pomm. Infant.⸗Regmt. 
Nr. 49, zum Hauptm. und Komp Chef befördert; v. Krauſe, Se⸗ 
konde⸗Lieut. vom Pomm. Füſ.⸗Regmt. Nr. 34, von ſeinem Kom⸗ 
mando zur Dientleiffung bei dem Feld⸗Art.⸗Regmt. General-Feld- 
zeugmeilter (2. Brandenburg.) Nr. 18 entbunden; Graf v. Schlip- 
penbach, Oberſt⸗Lieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier des 
2. Weſtfäl. Huſaren⸗Regiments Nr. 11, mit der Sührung des Dra⸗ 
a Freiherr v. Derfflinger Neumärk.) Nr. 3, unter 
tellung à la suite deſſelben beauftragt; Sihart v. Sicharts⸗ 
hoff, Major und Eskadron⸗Chef vom Dragoner⸗Regiment Freiherr 
v. Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, dem Regmt. aggreglrt; v. Wiens 
kowski, genannt v. Saltzwedel, Prem ⸗Lieut. von dem. Regmt., 
zum Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef, v. Blücher, Sek.⸗Lieut. von 
demſ. Regiment, zum Prem.⸗Lieut. — befördert. Vaſſok, Major 
vom 1. Weſtfäl. Feld⸗Art.⸗Regmt. Nr. 7, als Abtheilungs⸗Komman⸗ 
deur in das 2. Pomm. Feld⸗Artill.⸗Regiment Nr. 17 verſetzt; Hof⸗ 
meier, Prem.⸗Lieut. vom 2. Rhein. Feld⸗Art.⸗Regmt. Nr. 23, unter 
Beförderung zum überzähligen Hauptmann und unter Belaſſung in 
dem Kommando als Adjutant bei der 17. Feld⸗Art.⸗Brigade, in das 
2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regmt. Nr. 17 verjeßt. v. Gagern, Port.⸗ 
ähnrich vom Drag.⸗Regiment Freiherr v. Derfflinger Neumärk.) 
r. 3, zum Sel.⸗Lieut., unter Vorbehalt der Patentixung befördert. 
— v. Krauſe, Oberſt⸗Lieut. und Kommandeur des Drag.⸗Regmts. 
reiherr v. Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, mit Penſion und der 
egiments⸗Uniform; Furbach, Major und Abtheilungs⸗Komman⸗ 
deur vom 2. Pomm. eee Nr. 17, mit Penſion nebſt 
Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und der Unifoum des 
Tr Bea en Feld⸗Arkillerie-Regiments Nr. 2 der Abſchied be⸗ 
willigt. 
Rathenow, 23. Juli. Einen bemerkenswerthen 1 5 
denktag begeht heute das hier garniſonixende Ziethenſche 
uſaren⸗Regiment (Brandenburgiſches) Nr. 3; gerade 150 
ahre find es her, ſeitdem dieſes berühmte Reiter⸗Regiment am 
23. Juli 1741 durch König Friedrich den Großen aus ſechs Eska⸗ 
drons gebildet ward und gleichzeitig den zum Oberſt beförderten 
(ſpäteren General) Hans Joachim von Ziethen als ſeinen erſten Chef 
erhielt, nach dem das Regiment auch bezeichnet ward. Den Stamm 
dieſer Truppe bildete die 1730 errichtete „Berliniſche Huſaren⸗ 
Kompagnie“, welche in Berlin in der Kaſerne Alexandrinenſtraße 
12/13 (gegenüber der „Huſaren“⸗, jetzigen Hollmannſtraße! in 
Garniſon lag und 1739 zum Leibkorps König Friedrich Wil⸗ 
helms I. erhoben ward. Nach dem Tode des verdienten 
„Huſarengenerals“ von Ziethen hat das Ziethenſche Regi⸗ 
ment wiederholt eine Aenderung in ſeiner Bezeichnung erfahren 
müſſen, und zwar erhielt es am 7. September 1808 den Namen 
1. Brandenburgiſches Huſaren⸗Regiment, am 5. November 1816 
3. Huſaren⸗Regiment (Brandenburgiſches), am 10. März 1823: 
3. Huſgren⸗Regiment, am 4. Juli 1861: Brandenburgiſches Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment Nr. 3 und exit ſeit 3. November 1861 führt es die 
jetzige Bezeichnung. Glänzende Waffenthaten vollbrachte das Re⸗ 
giment in den drei letzten Feldzügen unter dem Kommando ſeines 
langjährigen Chefs, des Prinzen Friedrich Karl, des ſogenante 


n 


und ſagte: „Erwin, wenn wir die Frage nun unbeantwortet 
ließen?“ 

„Was willſt Du damit ſagen?“ fragte Dr. Helldorf, wie 
aus einem Traum erwachend. 

„Verkenne mich nicht, Erwin“, ſagte Gerhard, indem er 
einen Stuhl heranzog und neben Helldorf Platz nahm, „es 
ſteht einem ehemaligen Soldaten ſchlecht an, die Büchſe 
ins Korn du werfen, ehe er noch einen Schuß ee 
und ich bin wahrlich mit anderen Abſichten hergekommen. 
Wenn es aber auch Dich nicht gelüſtet, die Vergangenheit 
an das Licht zu ziehen; was hindert Dich, ſie begraben ſein 
zu laſſen?“ 

„Dies hier!“ entgegnete Erwin, auf die auf dem Tiſch 
liegende Abſchrift des Auments ſchlagend. 

„Laß fahren dahin!“ ſagte Gerhard. „Es mag ja wehe 
thun, ſich durch Ränke und Argliſt um ein ſolches Vermögen 
grad 3 ſehen, aber Du biſt ſelbſt nicht arm, Ludovika 

ringt Dir auch eine Mitgift zu, und ſelbſt wenn das nicht 
wäre, mit Deinem Wiſſen —“ 

5 „Du verkennſt mich; es iſt mir nicht um den Reich⸗ 
thum —“ 

„Ich verſtehe, es iſt der Zorn, der Haß Deines Vaters, 
der ſich in dem Teſtament ausſpricht. Gehe ihm aus dem 
Wege, wie Du es ſchon einmal gethan, überlaß es der Zeit 
und einem glücklichen Ungefähr, ihn zur Einſicht zu bringen; 
der Umſchwung wird nicht ausbleiben.“ 

Erwin ſchüttelte den Kopf. 

„Gieb den Plan auf, Dich in Berlin niederzulaſſen; 
Deut ſchland iſt groß, Du kannſt ſchon einen Platz finden, 


wo Du Deinem Vater nicht begegneſt. 
mit mir.“ 

„Ich kann nicht; ich darf nicht!“ ſtöhnte Erwin. 

„Warum nicht?“ f 

„Weil ich meinen Vater in Gefahr weiß. Siehſt Du 
nicht ein, daß der unglückliche Mann auf dieſem Papier ſein 
Todesurtheil unterſchrieben hat?“ Er wies mit dem Finger 
auf das Schriftſtück. 

„Erwin! Welch ein Gedanke!“ 


„Lehre mich eine Adelheid v. Ferbitz kennen!“ erwiderte 
dieſer. „Meinſt Du, ſie habe einen alten Mann rn: 
um an deſſen Seite die züchtige Hausfrau zu ſpielen und ſich 
mit ihm in die Einſamkeit zu begraben? Hätte ſie nach 
ihrer Verheirathung offenes Haus gehalten, ſich alle Genüſſe 
verſchafft, die der Reichthum geſtattet, ich würde ſie weniger 
beargwöhnen, denn ich glaubte, das wäre ihr Zweck geweſen. 
Ihr Ziel iſt aber ein anderes: der unbeſchränkte Beſitz der 
Millionen meines Vaters, dafür wollte ſie ein paar Jahre 
opfern. Ich Thor half ihr, ihr Ziel ſchneller zu erreichen, 
aber ich hindere ſie auch an der vollſtändigen Ausführung 
ihres Planes. So lange ſie mich in der Nähe weiß, wird ſie 
doch nicht wagen, Hand an ihn zu legen.“ 

„So willſt Du hier bleiben?“ 

„Ich muß.“ 

„Und Ludovika?“ 2 

„Tröſte oder beſſer vertröſte ſie!“ ſtöhnte Erwin. „Gott 
weiß es, was ich unter der Trennung von ihr, unter all 


den Heimlichkeiten und Verwickelungen leide, aber es muß fein, Zierd 


Komm vorläufig meine nächſte Pflicht gehört jetzt meinem armen, verblendeten, 


gefährdeten Vater!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


5 Dun reichen Inhalt und vorzügliche Austattung zeichnet 
ſich das neueſte Heft der „Gartenlaube“ aus. Hier finden 
wir die Fortſetzung des ſpannenden Romans von Ida Boy⸗Ed 
„Lea und Rahel“, eine reizende Novelle von Ernſt Wichert, eine 
Beſchreibung und Erzählung ande verbindende Schiffsgeſchichte 
von Roſenthal⸗Bonin. Ueber den Planet Mars handelt ein inter⸗ 
eflanter Aufſatz von Dr. C. Cranz, wir erfahren ein merkwürdiges 
Stück Sagengeſchichte aus dem Artikel „Der Hohenkrähen und ſein 
Herpa e de ſchildert mit ſeiner gewandten Feder 
Madrid und ſeine Feſte, insbeſondere die Stiergefechte, und end⸗ 
lich belehrt uns ein — leider — ſehr zeitgemäßer Artikel über die 
Sicherheitsvorrichtungen auf den Eiſenbahnen. H. Ehrlich führt 
uns in Elisabeth Leiſinger das Charakterbild einer trefflihen Sän⸗ 
gerin vor, und noch eine Reihe kleiner Artikel und kurzer Mit⸗ 
theilungen erregen die Aufmerkſamkeit des Leſers. Die „Kunſtbei⸗ 
lage“ bringt das berühmte Bild „Rembrandt mit ſeiner Frau Sas⸗ 
kia“ in ganz ausgezeichnetem Holzſchnitt. 


* Hatehismus für Jäger und Jagdfreunde. Von 
Franz Krichler. Mit 33 in den Text gedruckten Abbildungen. 
215 Seiten. Preis in Driginal-Beinenbanb 2 M. 50 Pf. Verlag 
von J. 90 Weber in Leipzig. — Vorliegendes Werkchen iſt ein 
knapp gefaßtes Kompendium alles beifen, was für den praktiſchen 
Jäger von Intereſſe ſein kann. Jagd⸗ und Jaßdende Wild⸗ 
— und ihre Verwaltung, Jagdwaffen, Jagdhunde, Jagdarten 
ind kurz und bündig, aber dennoch erſchöpfend behandelt Vor⸗ 
zügliche Abbildungen über Geweihbildung, Wildfährten, den Me⸗ 
chanismus verſchiedener Gewehrſyſteme, die hauptſächlichſten Hunde⸗ 
raſſen, Raubthier⸗ und Vogelfallen u. ſ. w. dienen dem Buche zur 

erde. 
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zrothen Prinzen“, deſſen Schwiegerſohn, Herzog von Connaught 
fen Chef dieſer Aietenpe if. Aus einem Theil des Helder 
ment Naiments von 1741 ging auch das Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
Beiſei r. 2 in Poſen hervor, welches am 9. 
150 feines Chefs, der Kaiſerin Friedrich das 
geben t den Beſtehens in beſonders feſtlicher Weiſe zu begehen 
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Vermiſchtes. 

ſtänbAus der Reichshauptſtadt. Cin kleines Mißver⸗ 

ändniß veranlaßte vor der Ferienſtrafkammer am Landgericht II. 
dane Heiterkeit. Ein Landbewohner war an den Zeugentiſch ge⸗ 

ten, um den Zeugeneid zu leiſten. Da er Hut und Stock in der 
dechten Hand hatte, flüſterte ihm der Gerichtsdlener, indem er auf 
Fu und Stock wies, zu: „Auf den Tiſch!“ Der Zeuge bezog je⸗ 
och dieſen Wink auf ſich und bemühte ſich, ſofort auf den Tiſ 
zu klettern. Er hatte bereits das rechte Bein oben, als ihn der 
Gerichtsdiener Ar 5 e 

Dr. Eabert Müller veröffentlicht wieder einen Brief im 
2Börſen⸗Courir“, der mit den Worten ſchließt: „Caeteram censeo, 

ie Mediumitätserſcheinungen müſſen von Staatswegen auf Staats⸗ 
koſten unterſucht werden.“ (Ja wohl, aber in Dalldorf! D. R.) 
Die auf dem Tempelhofer Felde vom Blitz getroffenen 
Mannſchaften wurden in der Mo atsverſammlung des Vereins 
erliner Ein pen un vorgeſtellt und u. a. an dem am ſchwerſten 
getroffenen Grenadier Bärs vom Kaiſer Franz⸗Regiment, der als 
unheilbar in den nächſten Tagen mit Penſion entlaſſen werden 
wird, die furchtbare Wirkung eines Blitzſchlages an einem Menſchen, 
owie die dem bedauernswerthen Mann zu Theil gewordene ärzt⸗ 
iche Behandlung dargelegt. Bärs hat durch den Blitz am Hinter⸗ 
kopf eine Wunde von der Größe eines Fünfmarkſtücks erhalten, die 
allerdings wieder vernarbt iſt, aber del Bedauernswerthe verliert 
in Folge der Verletzung immer noch zeitweiſe das Bewußtſein; 
überdies ſind Theile des Rückenmarks und das Schienbein des 
einen Fußes durch den elektriſchen Schlag ſtark in Mitleidenſchaft 
gezogen. Von den ebenfalls in der Verſammlung vorgezeigten Uni⸗ 
formſtücken des Bärs iſt der Rock an dem Rückentheil meyrfach 
durchlöchert, die Helmſpitze iſt gelöſt, und das Seitengewehr ge⸗ 
chmolzen. Der Chefarzt Dr. Münnich ſetzte in einem Vortrage die 
em Bärs zu Theil gewordene ärztliche Behandlung im Mllitär⸗ 
lazareth zu Tempelhof eingehend auseinander, worauf die Mann⸗ 
ſchaften wieder entlaſſen wurden. 3 0 

Paſſanten der Chauſſeeſtraße beobachteten in der Nacht ein 
etwa 20 jähriges Mädchen, welches wie betrunken den Straßen⸗ 
damm entlang taumelte und ſchließlich in der Nähe des Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſched Theaters auf dem Trottoir zuſammenbrach. 
Man eilte der Perſon ſchnell zu Hilfe und ſchaffte ſie in einen 
Hausflur; hier konnte die Fremde nur noch mit erlöſchender Stimme 
mittheilen, daß ſie vor Hunger umgefallen ſei, da ſie ſeit Monaten 
ſich nur noch von trockenem Brot genährt, ſeit etwa ſechs Tagen 
überhaupt nichts mehr gegeſſen babe. Weitere Fragen über 
Namen und Wohnung konnte die Aermſte jedoch nicht mehr be⸗ 
antworten, da ſie bewußtlos wurde. Die Verhungerte wurde nun⸗ 
mehr nach der nächſten Sanitätswache geſchafft, doch alle hier an⸗ 
ausm Mittel zur Wiederherſtellung blieben bei der großen 

chwäche der Ungluͤcklichen erfolglos, jo daß fie ſchließlich nach der 
Charite überführt werden mußte, ohne daß es bis jetzt gelungen 
iſt, die Perſonalien des Mädchens feſtzuſtellen. 

4 üſſiger Sauerſtoff. Aus Krakau wird vom 20. d. 
berichtet: Profeſſor Dr. Olſzewski erzeugte in Gegenwart einer 
zahlreichen Verſammlung der Mitglieder des 6. Kongreſſes pol⸗ 
Uiſcher Naturforſcher und Aerzte etwa 200 Gramm flüffigen 
Sauerſtoffes und demonſtrirte deſſen Eigenſchaften. Die Mit⸗ 
thellungen des Profeſſors machten auf die Verſammlung großen 
Eindruck, da es das erſte mal iſt, daß flüſſiger Sauerſtoff in ver⸗ 
bältnigmäßig größerer Quantität hergeſtellt wurde. 

Eine au ende Illuſtration hat der grobe Unfugs⸗ 
it in Karlsruhe erhalten. Bei den unerſchwin lien 

rotpreijen hatte der Handel der Soldaten mit Kommißbrot, 
das in der letzten Zeit ebenfalls eine ganz bedeutende Steigerung 
erfahren, einen ziemlichen Abſatz angenommen. Weniger bemittelte 
Leute kauften gern Kommißbrot, das it überall ſo; dieſer Handel 
iſt zwar unterſagt, wird aber nirgends ernſtlich beſtraft und ſtill⸗ 
ſchweigend geduldet. Neuerdings wurde das Verbot verſchärft und 
durchgeführt. Als trotzdem zwei Kinder armer Eltern ſich in die 
Kaſerne begaben, wurden ſie vom Poſten angehalten und zurückge⸗ 
wieſen. Sie wußten ſich auf anderem Wege Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, wurden aber von einer Patrouille abgefaßt und einge⸗ 
ſperrt. Nachdem Name und Wohnung der armen Leute feſtgeſtellt 
und der Polizei Anzeige gemacht wurde, ließ man die Kinder 
wieder laufen, anderen Tags aber flatterten vom Bezirksamt ſtatt 
des billigeren Brotes — Strafzettel auf den Tiſch der Arbeiter⸗ 
familie, und zwar wurden fie wegen — groben Unfugs mit 
vier Mark beſtraft. „Von Strafzetteln iſt noch Niemand ſatt 
geworden,“ bemerkt hierzu die hieſige demokratiſche Preſſe. Wir 
meinen, daß die Strafe ſchon hart genug iſt, wenn armen Leuten 
es unmöglich gemacht wird billigeres Brot zu erwerben, der grobe 
Unfugsparagraph wäre beſſer nicht angewandt worden. 

> Ruſſiſches. n dem ſtädtiſchen Krankenhauſe von Baku 
ſcheint eine ganz ſonderbare Wirthichaft zu berrichen; die Kranken 
eſſen und trinken dort nämlich mehr als pie geſundeſten Menſchen, 
d. h. nach dem offiziellen Budget. Im Monat April find beiſpiels⸗ 
weile auf jeden Kranken ca. 7 Pfund der verſchiedenſten Produkte 
täglich aufgegangen, ungerechnet die Suppen, Brühen, Weine, 
Schnäpſe, Cognacs u. ſ. w. Die ruſſiſchen Blätter liefern gu dieſer 
Sued wen c Mache i au für ae NER des Kranken⸗ 

auſes wenig ſchmeichelhafte Kommentare. 

+ Eine ebenſo lehrreiche als ergötzliche Ueberſicht über 
die Anfänge des Eiſenbahnweſens giebt das erſte Heft des 
dritten Jahrganges der illuſtrirten Wiener Halbmonatsſchrift „Der 
Stein der Weiſen“. Einen Tunnel von 1,6 Kilometer Länge ver⸗ 
ab man in den dreißiger Jahren mit acht Luftſchächten, damit die 

aſſagiere nicht erſtickten; die Geleiſe wagte man zuerſt nur ſtreng 
horizontal zu führen; die Wagen waren noch um's Jahr 1840 
förmliche Kutſchen und der Schaffner ſaß auf einem Bock. Der 
vortreffliche Liſt, der 585 für die Einführung der Eiſenbahnen in 
Deutſchland ein ſo großes Verdienſt erwarb, dachte ſich einen Eiſen⸗ 
bahnzug mit einer Fahne auf der Lokomotive; der Lokomotive folgen 
Kohlenwagen, in welchen die Kohle wie ein Poſtpaket zuſammen⸗ 
1 liegt; dann kommt ein zweiſtöckiger Omnibus, auf den 

eiten offen, das Imperial ganz frei. Dem Omnibus folgen Ka⸗ 
leſchen mit Rädern (), in welchen die Paſſagiere mit Sonnen⸗ oder 

egenſchirmen ſitzen. — Die erſte Sabrt von Leipzig über Wur⸗ 
zen nach Dahlen (43 Kilometer) und zurück dauerte von Mor⸗ 
gens 7 Uhr bis Nachmittags halb 2 Uhr und wird von einem Mit- 
reiſenden folgendermaßen beſchrieben: Wir fuhren im zweiten 
Wagenzuge um 7 Uhr Morgens von Leipzig ab und erreichten 
Wurzen ungefähr in dreiviertel Stunden. Hier ſollten die Loko⸗ 
motiven neue Füllung erhalten, was bei der des erſten Wagen⸗ 
—.— in einer halben Stunde bewerkſtelligt wurde. Nachdem wir 
ierauf gewartet hatten, Böen wir den exſten Wagenzug weiter⸗ 
fahren und den Anfang mit der Füllung unſerer Lokomotive machen. 
Hierzu war ebenfalls ungefähr eine halbe Stunde erforderlich und 
wir brachten auf dieſe Weiſe ungefähr eine Stunde in Wurzen zu 
und zwar im Wagen, da wir nicht ausſteigen durften, weil durch 
das Aus⸗ und Einſteigen zu viel Zeit verloren geht. Nach dieſem 
Aufenthalte langten wir nach 10 Uhr in Dahlen an; um 10 
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läutete die Glocke wieder zur Rückfahrt. Nachdem alle Paſſagiere 
ihre Plätze eingenommen hatten und die Wagenthüren ſorgfältig 
verſchloſſen waren, kam unſere Lokomotive, die bisher müſſig dage⸗ 
ſtanden, an unſere Seite und begann kaltes Waſſer einzunehmen, 
was — inbegriffen mit der Zeit, die zur Entwickelung der Dämpfe 
von kaltem Waſſer nöthig war — ungefähr dreiviertel Stunden 
dauerte. Obgleich die Lokomotive, ſo wie bei der Füllung in 
Wurzeu, nicht vor dem Wagenzuge ſtand, ſondern auf der Seiten⸗ 
bahn, jo war den Paſſagieren dennoch auch diesmal nicht geſtattet, 
auszuſteigen, wir verbrachten daher wieder ein Stündchen wartend 
im Wagen. 10%, Uhr bewegte ſich der Zug endlich in mittelmäßi⸗ 
er Schnelle bis Wurzen, wo die Lokomotive durch falſche Weichen⸗ 
tellung in den Sand fuhr. Während des Herauswindens wurde 
es uns erlaubt, die Wagen zu verlaſſen, und bei unſerer Rückkehr 
fanden wir eine andere Lokomotive, den „Colombus“, vorgeſpannt, 
der uns ungefähr in der Schnelle eines mäßigen Schrittes bis zum 
Macherner Einſchritte ran dort aber ſeine Funktionen gänzlich 
einſtellte. Wir ruhten hier ein Viertelſtündchen und fuhren dann 
wieder langſam weiter, bis uns eine andere Lokomotive entgegen⸗ 
kam, die uns raſch nach Leipzig führte, jo daß wir um 1¼ Uhr 
Nachmittags daſelbſt eintrafen.“ 

„ Reichsländiſche Wahlkurioſa. Ein offenbar auf der 
Höhe der Zeit ſtehender Straßburger hat bei den Gemeinderaths⸗ 
wahlen einen Wahlzettel een auf dem folgende Geſellſchaft 
verzeichnet ſtand: Baare, Boulanger, Deroulede, Lehman 4 
elſaſſer Spitzbube, welcher nach unzähligen, dem Geſetz geſpielten 
Streichen vor einigen Tagen endlich gefaßt wurde), Prinz of Wales. 
Ungemüthliche Wähler dagegen giebt es in Steinfelz. Dort kam 
es nach Beendigung der Nachwahl zwiſchen den Parteien zu einem 
ſchweren Kampfe, wobei u. A. der Ackerer Hauck einen Revolverſchuß 
und der Polizeidiener einen Stich ins Bein erhielt. Als einen 
energiſchen Mann zeigte ſich der Bürgermeiſter von Sennheim. 
Die Oppoſitionspartei hatte an den Straßenecken Wahlplakate 
anſchlagen laſſen, welche 1 die Genehmigung der Polizei, leider 
aber nicht das Wohlgefallen des Stadtoberhauptes fanden. Darum 
ließ er dieſelben durch feine Untergebenen ſämmtlich vernichten. 
Die Gegenpartei will ſich das aber keineswegs gefallen laſſen, 
ſondern, geſtützt auf die von der Staatsanwaltſchaft zum 
Anheften der Plakate ertheilte Erlaubniß, das Stadtoberhaupt 
verklagen. Ein ſchönes Bild der Einigkeit boten auch die Ein⸗ 
wohner von Wangen: 180 Wähler vertheilten ihre Stimmen auf 
96 Kandidaten. 

+ Ein neues Inſtrument it das Pianett, ein kleines, 
äußerſt niedliches Pianino. Es hat einen Umfang von vier Okta⸗ 
ven, der ſich vom ſogenannten großen F bis zum dreigeſtrichenen F 
erſtreckt; ferner Repetitionsmechanik mit Fortedämpfung und Pedal 
und vollen Eiſenrahmen. Die Stimmvorrichtung iſt dieſelbe wie 
bei jedem großen Piano. Das Inſtrument eignet ſich ganz beſon⸗ 
ders für den Unterricht in den erſten Jahren. Durch eine beſon⸗ 
dere Vorrichtung kann man daſſelbe hoch und niedrig ſchrauben, 
ſodaß auch Kinder im zarteſten Alter vor demſelben bequem ſitzen 
können. Dies iſt von weſentlichem Vortheil, denn gar manches 
Kind hat ſich durch unbequemes Sitzen am Klavier Verkrümmun⸗ 
gen des Rückgrates zugezogen. Ferner eignet ſich das Inſtrument 

um Gebrauch in Schulen. Singen die Kinder, wie dies meiſt der 
Fall, nach der Geige, ſo fehlt erſtens die harmoniſche Begleitung, 
und zweitens gewöhnen ſich die kleinen Sänger gar zu leicht den 
näſelnden Ton der Schulviolinen an, die bekanntlich weder Amatis 
noch Stradivaris ſind. In England und Amerika ſteht jetzt bei⸗ 
nahe in jedem Schulzimmer ein ſolches Pianett, an dem ſich die 
Jugend in den Zwiſchenpauſen, anſtatt zu ſchreien und zu raufen, 
mit Sang und Spiel vergnuͤgen kann. Endlich eignet ſich das 
Pianett für Berufsſänger zum Einüben ihrer Partieen. Ein be⸗ 
ſonderer Vorzug des Inſtruments iſt, daß es ſich leicht transpor⸗ 
tiren und im kleinſten Raum aufitellen läßt. Der größe erg 
aber iſt der, daß der Preis ein ſehr billiger, 150 bis 200 Mark, 
iſt, ſodaß alſo auch weniger Bemittelte in der Lage ſind, ſich ein 

lavier anzuschaffen. Der Umfang ermöglicht es, auf dem In- 
trumente die Sonaten von Haydn, Mozart und die meiſten 
Beethovenſchen zu ſpielen. 

Neapolitaniſches Straßenleben. Im „Piccolo“ lieſt 
man eine lebendige Schilderung eines Vorganges aus dem neapoli⸗ 
taniſchen Straßenleben: Gegen 11 Uhr Vormittags drängte ſich 
eine dichte Menſchenmenge in der engen Gaſſe Sergente Magatore, 
alle Weiblein waren aus den Kellern und Thorwegen hervor⸗ 
ekommen mit dem Ausdruck und den Gebärden der zornigſten 
Verachtung. Auch aus den Nachbarſtraßen lief viel Volk herzu; 
das ganze Stadtviertel von Sta. Anna di Palazzo war durch die 
erregte Stimmung wie auf den Kopf geſtellt und fand ſich in dem 
bekannten Gäßchen zuſammen. Das Geſchrei drang bis hinüber in 
die Via Roma. — Was iſt los? — Eine Mutter will ihr 
Kind verkgufen. — Habt ihr geſehen, was für ein ſüßer Junge 
es iſt? — Wie ein Engelchen ſieht er aus. — Es iſt eine Schande. 
Aufhängen ſollte man die Frau! So ein Hundeherz! — So ſchrie 
Alles durcheinander, und eine buckelige und verſchrumpfte Alte 
that ſich beſonders mit Drohungen hervor, indem ihre Augen fun⸗ 
kelten und die dürren Hönde ſich ballten. Mitten in dieſen Höllen⸗ 
lärm eingekeilt, erfuhren wir nach und nach, daß in der That eine 
Frau mit einem roſigen Blondköpfchen auf dem Arme ſeit einer 

tunde durch die Kramläden und Werkſtätten der Gaſſe wanderte, 
das Kindchen bewundern und liebkoſen ließ und es zum Verkauf 
ausbot. Da brach unter den gutherzigen Neapolitanerinnen eine 
wahre Empörung aus, Rührung und Theilnahme für das Schick⸗ 
ſal des dicken, fünf Monate alten Bübchens, miſchten ſich mit 
dem Zorn über die ſchamloſe Menſchenverkäuferin, und die Menge 
war grade im Begriffe, von den heftigen Worten zu Thaten über⸗ 
zugehen, als es dem fremden Weibe gelang, eiligſt aus der Gaſſe 
zu entwiſchen, gefolgt von einem anne, der ſie auch zuvor bei 
hrer Wanderung begleitet hatte. Mehreren Schutzmännern gelang 
es nach einer wilden Jagd durch die Via Roma, den Vico Car⸗ 
miniello das Paar nahe bei der evangeliſchen Kirche zu verhaften, 
und nun hatten die Wächter des Geſetzes alle Mühe, das Volk 
von ſofortiger Strafvollſtreckung abzuhalten. Bei dem Verhör der 
beiden ſtellte ſich heraus, daß das Kind nicht ihr eignes, ſondern 
as einer Bäuerin aus Saviano war; weitere Nachforſchungen 
haben ergeben, daß das Kind der verhafteten Frau nur zur Ernäh⸗ 
rung übergeben worden iſt. Durch das Einſchreiten der mitleidigen 
Bevölkerung der Gaſſe Sergente Maggiore und der Sicherheits⸗ 
behörde iſt die allzu vertrauensſelige Mutter vor dem Verluſt ihres 
Kindes bewahrt worden. 

T Daß ein des Mordes Angeklagter anf das Reſultat 
des Prozeſſes, bei welchem ſein Leben auf dem Speele ſteht, 
Wetten hält, das dürfte wohl noch nicht vorgekommen ſein. In 
Amerika, in dem Dorado der Wetten, iſt jedoch alles möglich, und 
wenn man auf den Ausgang einer Präſſdentenwahl oder der 
Krankheit des Herrn Blaine wettet — warum ſoll ein Verbrecher 
nicht auf das Verdikt der Jury wetten, das ſchließlich doch ihn am 
meiſten angeht? In Tiſſin (Ohio) ſtand unlängſt ein gewiſſer 
Kuhns vor den Richtern. Kuhns war einer der 
Pferdediebe von ganz Ohio, der einen Diebesgenoſſen getödtet hat, 
um nicht die Ausbeute der gemeinſam ausgeführten Spitzbübereien 
mit ihm theilen zu müſſen. Seine Verhaftung erfolgte unter höchſt 
dramatiſchen Umſtänden: wie ein Löwe ſchlug er 112 gegen die 

n verfolgenden „Policemen“, und erſt, nachdem er von ſechs 

ugeln getroffen war, ſchloß er Frieden mit der Polizei und ließ 
Io feſſeln. Der Prozeß Kuhns ervegbe alſo in Ohio grobes Auf: 
ehen, und täglich pilgerte eine Menge Schauluſtiger in den 


— 


en 
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berüchtigſten] Ru 


Geri 
des Prozeſſes anſehnliche Wetten abgeſchloſſen waren, 
während der Verhandlung auch Herrn Kuhns ein, mit ſeinen 
n 2 gegen 1 zu wetten, daß er nicht gehenkt werden würde. 

uhns hat jedoch verloren; er wird doch gehenkt. Man ſagt, die 
Geſchworenen hätten das Todesurtheil fällen müſſen, weil ſie ſelbſt 
mit großen Beträgen für Kuhns Aufknüpfung engagirt waren. 


Handel und Verſiehr. 

** Auswärtige Konkurſe. Zigarrenfabrikant P. Weidner, 
Boizenburg a. E. — Tiſchlermeiſter H. Wappner zu Görlitz. — 
Kaufmann Alb. Pietſch zu Halle a. S. — Kaufmann J. B. Gäbler 
zu Roſenthal. — Mühlenbeſitzer Nikolaus Riedmüller zu Egg a. G. 
Guts⸗ und Mühlenbeſitzer C. 7 zu Peterswaldau. — Kauf⸗ 
mann Meyer zu Stallupönen. — Maurermeiſter Joſ. Emmerling 
zu Würzburg. — Lederhändlerin C. A. Broſchmann zu Glauchau. 

Nürnberg, 21. Juli. [Hopfenbericht.] In Folge der 
prächtigen Witterung und der fortgeſetzt günſtig lautenden Berichte 
über den Pflanzenſtand iſt das Geſchäft am hieſigen Markte ſehr 
Pelsel Nur wer dringenden Bedarf hat kauft zu gedrückten 

reiſen: Jeder will abwarten, wie ſich Qualität und Preiſe der 
neuen Ernte geſtalten. Durch dieſen Umſtand iſt es leicht erklär⸗ 
lich, daß die Zufuhren auf unſerem Platze vergangene Woche 600 
Ballen betrugen, während der Umſatz nur ca. 300 Ballen bezif⸗ 
ferte. Der Abzug in der 1 Hälfte der Vorwoche betrug 
kaum 100 Ballen und hat ſich das Geſchäft noch dadurch verſchlech⸗ 
tert, daß in Anbetracht der geringen Nachfrage die Zufuhren ſich 
Ben Dieſe flaue Stimmung übertrug ſich auch auf die neue 
Geſchäftswoche. Geſtern wurden ca. 40 Ballen für momentanen 
Bedarf r d e jede andere Kaufluſt fehlt. Markthopfen prima 
95—100 M., do. ſekunda 80—90 M., do. tertia 70—75 M., Gebirgs⸗ 
opfen 100—110 M., Hallertauer Siegelhopfen (Wolnzach, Au, 

ainburg) prima 120—130 M., do. ſekunda 100—115 M., Haller⸗ 
tauer ohne Siegel prima 100—110 Mk., do. ſekunda 90—95 Mk., 
Aiſch⸗ und Zenngründer prima 100—110 Mk., do. ſekunda 90—95 
M., Württemberger prima 100110 M., do. ſelunda 90—95 M., 
Badiſche ſekunda 90—95 M., Elſäſſer ſekunda 85-95 M. 

h (Hopf.⸗Kur.) 

** London, 21. Juli. [Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.] Der Markt iſt ſehr flau und Preiſe 
ſind wieder niedriger. In Anbetracht der anhaltend ſehr günſtigen 
Berichte aus den Pflanzungen ſind Eigner ſehr beſorgt, ihre Vor⸗ 
räthe von 1890 er los zu werden, können dies aber nur mit Opfern 
thun. Selbſt die geringen Vorräthe 1890er haben nicht den ge⸗ 
ringſten Effekt auf den Rückgang der Preiſe. Die Bexichte aus 
den Pflanzungen ſind äußerſt günſtig, die Auszweigung iſt reichlich 
und verſpricht geſunde Frucht in Fülle. Ungeziefer hat abgenom⸗ 
men und Schimmel giebt keinen Anlaß zu ernſtlichen Beſorgniſſen. 
Amerikaniſche Berichte ſind im Allgemeinen ungünſtiger und einige 
hundert Ballen Kaliforniſcher gehen von hier zurück. 


Marktberichte. 

Breslau, 23. Juli. 9 Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſtärker, in 
Roggen ſchwach, die Stimmung ruhiger. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 23.00 —23,90 bis 
25,20 M., gelber 22,90—23,90— 25,10 M. — Roggen unverändert feſt, 
bezahlt wurde per 100 Kilo netto 20,30—21,20—22,20 M. — Gerſte 
feſt, per 100 Kilogramm gelbe 14,50 —15,50—16,50 Mark, weiße 
16,50 bis 17,00 Mark. — Hafer feſt, per 100 A 
16,30 — 16,50 —16,89 17,50 M., feinſter über Notiz bezahlt. — Mais 
ruhig, per 100 Kilo 14,50 —15,00— 15,50 M. — Erbſen feine 
Qualitäten gut verkäuflich per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, Biktoria⸗ 17,00 bis 18,00—19,00 
Mark. — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogramm 18,00 
bis 19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen mehr Kaufluſt, per 100 
Kilogramm gelbe 8,00 bis 8,80—9,30 Mark, blaue 7,40 —8,40 bis 
9,00 Mark. — Wicken unverändert, per 100 Kilo 11,50 —12.50 
bis 13,50 M. — Oelſgaten etwas mehr angeboten. — Schlag⸗ 
lein nur feine Qualitäten leicht verkäuflich. — Schlag lein ſaat 
per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Winter: 
raps per 100 Kilogramm 19,50 — 22,00 — 26,00 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen geſchäftslos, per 100 Kilogramm 21,00 —22,00—24,00 Mark. 
Lein dotter per 100 Kilogr. —,.— bis —,— bis —.— M. — 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,25—13,50 
M., fremde 12,75—13 M. Sept.⸗Okt. 13,25—13,50. — Leinkuchen 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., fremde 
15,00 —16,00 Mark. — Palmkernkuchen gute Kaufluſt, per 100 
Kilo 10,75—12 M., per September⸗Oktober 12,50 M. — Klee⸗ 
ſaamen ohne Umſatz. — Mehl höher, per 100 Kilogramm 
inkluſive Sack Brutto Weizenmehl 00 35,00 35,50 Mk. — 
Roggen⸗Hausbacken 33,50 — 34,00 Mark. Roggen⸗Futtermehl ver 
100 Kilogramm 12,20 —12,60 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 
10,30 —10,70 Mark. Speiſekartoffeln 2,80—3,25 Mark. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 23 Juli. Schlußt⸗Courſe. Not. v. 22 
eizen pr. Sul. 2 2. 45 — 247 — 
o. tbr.⸗Oktbr . 210 25 211 — 
Roggen pr. Juli 219 75 220 25 
do DO 199 75 200 50 


0 eptbr.⸗Oktbn. 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) 
do. 7er lok 5 


730 30 
hat, — { 

do. 70er gut „. 49 60 49 50 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 50 — 49 90 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 45 — 45 — 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 43 40 42 40 
do. 70er Nov.⸗Dez. 42 60 42 50 


Not. v. 22. Not. v. 22 
FT 60) ıL5 75 Poln. 55 Pfandbr. 69 40 69 25 
Ri „ 98 50) 98 501 Boln. Liquid. Pfdbr 66 80) 67 90 
ol. 4% Pfandbrf. 101 501101 70 Ungar. 43 Goldrente 91 10 91 — 
ne) Pfandbr. 95 80 95 90] Ungar. 59 Papier. 88 40 88 50 
Poſ. Rentenbriefe 101 80,101 80 Del Kred.⸗Akt. 2159 75.159 6) 
Poſen. Prov. Oblig. — —ı delt. fr. Staatsb. 3 124 50,124 50 
tr. Banknoten 173 — 173 25 Lombarden = 44 25 44 10 
Oeſtr. Silberrente 80 25 80 10] Neue Reichsanleihe 84 30 84 — 
Ruſſ. Banknoten 218 85219 70) ondsſtimmung 
Ruff 410 BdkrPfdbr 99 10| 99 10 behauptet 


Hamm Suden 115 10,0 351 Gelen Koblen 155 90 155 60 
MainzLudwig | mo: 

Marlenb Pelawdto 63 10 62 40] Duz-Bobend.Cilb 4232 1934 10 
e ee 2010 u 0 
Ru on „ „9 

dto. zw. Orient. Anl. 70 — 69 50] Schweizer Ctr. . 4 50153 75 
Rum. 4% Anl. 85 50 85 40 Deuſſche 8. 135 75135 40 
Türk. 1¼tonſ. Anl. 18 40 18 25 Deutſche B. 150 50 
of. Spritſabr. B. A 
erke 153 50/1154 — 


— — 1 — — 


Königs⸗ u. La £ 
Bochumer 115 1108 10109 — 
t 1 lg 33 50 85 t B f alem d 75 2 30 
15 33 — B. f. 72 — 
er Statgbabn 134 50, Keedit 159 75, Diötontos 
Kommandit 175 50. 
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Ba Amtliche Anzeigen. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Vongrowitz Band XV 
Blatt 453 auf den Namen des 
Kaufmanns Martin Szynk, 
welcher mit ſeiner Ehefrau 
Bronislawa geb. Felieka in 
Gütergemeinſchaft lebt, eingetra⸗ 
gene, zu Wongrowitz belegene 
Grundſtück 


am 19. September 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle verſteigert 
werden 


Das Grundſtück iſt mit 0,21 
Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 00, 20,70 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 750 Mark 
Rutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 9810 

Auszug aus der Steuer- 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
fie betre und andere das Grund⸗ 
tücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung VL, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 

ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
felgen nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
gone dieſelben bei Feſtſtellung 

es geringſten Gebots nicht be⸗ 

rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 5. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpru⸗ 
chen, werden aufgefordert, vor 
Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 21. September 189 l, 
Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Wongrowitz, d. 18. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Königliches Amtsgericht. 


Koſchmin, den 16. Juli 1891. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Dobrzyca Blatt 354 auf den 
Namen der Wittwe Praxeda 
Fulmer geb. Pilinska 9 7 80 
tragene, im Kreiſe Krotoſchin 
belegene Grundſtück 


r 
am 15. September 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
in Dobrzyca im Lokal des Kauf⸗ 
manns Goetz (früher Christ- 
mann) verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,35 
Thaler Reinertrag und einer 
läche von 0,60,30 Hektar zur 
rundſteuer, mit 117,00 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 3800 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 16. September 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle in Koſchmin, 
Zimmer Nr. 4, verkündet werden. 


Auktion. 


Sonnabend, den 25. Juli e., 
Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde ich in Buk: 9860 

eine größere Partie Farben, 

2 Fäſſer Firniß, Leim ꝛc. und 

einen kleinen Handwagen 
öffentlich zwangsw. verſteigern. 


Grätz, den 23. Juli 1891. 


Sommer, 
Gerichtsvollzieher. 


Gerichtlichet Ausverkauf. 

riedrichſtraße Nr. 2. 
ie zur A. E. Brandt ſchen 
5 gehörigen Weißt⸗/ 


oll⸗ u. Galanteriewaaren 
werden zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen ausverkauft. 


Der Konkursverwalter. 


Carl Brandt, Posen. 
* 


LED 


Neubau eines Troin⸗ 
Sufernements in Poſen. 


m Neubau⸗Büreau zu Bar: 
tholdshof bei Poſen ſollen öffent⸗ 
lich verdungen werden: 9762 
Am Mittwoch, 
den 29. Juli 1891, 
Vormittags 11 Uhr: 
1) Die Erd⸗ und Maurerarbei⸗ 


ten der kleineren Nebenbau⸗ 
ten, veranſchlagt auf 5548,19 


ark. 

Die Steinmetzarbeiten des 

Wirthſchafts- und Kammer⸗ 

i des Fahrzeug⸗ 

chuppens und der kleineren 

Nebenbauten, veranſchlagt 

auf 5725,43 Mark. 

Die Zimmer: und Staaker⸗ 

arbeiten der vorgenannten 

Gebäude, veranſchlagt auf 

35 419,80 Mk. 

Am Donnerſtag, 
den 30. Juli 1891, 
Vormittags 11 Uhr: 

4) Die Schmiede⸗ und Eiſen⸗ 
arbeiten derſelben Gebäude, 
veranſchlagt auf 2457,47 M. 

5) Die Lieferung von ſchmiede⸗ 

eiſernen Trägern und guß⸗ 

eiſernen Säulen derſelben 

Gebäude, veranſchlagt auf 

16 700 Kilogr. ſchmiedeeiſerne 

Träger, 7580 Kgr. gußeiſerne 


Säulen. 
Freitag, 


2 


— 


3) 


Am 

den 31. Juli 1891, 

Vormittags 11 Uhr: 
6) Die folgenden Materialien 
der kleineren Nebenbauten 
a) Bruchſteine 106,9 cbm, 
b) Thonſteine I. 
F 
Verblendung 16 Tauſend, 
c) H'ntermaue⸗ 
rungsſteine 162,05 Tauſend, 
d) Klinkerſteine 29,2 Tauſend, 
e) gelöſch. Kalk 70,60 ebm, 
f) Cement: 
Puzzolan 7 
Portland 
g) Sand 

Die Angebote zu 1 bis 4 ſind 
nach Prozentſätzen zu den An⸗ 
ſchlagsſummen abzugeben, die 
Angebote zu allen übrigen Ar⸗ 
beiten und Lieferungen durch 
Eintragung der Einzelpreiſe in 
die Se ne 

„Die Verdingungs⸗Unterlagen 
können im obengenannten Bau⸗ 
Büreau eingeſehen oder gegen 
vorherige poſtfreie Einſendung 
der Herſtellungskoſten von dort 
bezogen werden. 

Die Herſtellungskoſten betragen 
ad 1) 9,00 Mark, ad 3) 6,00 M., 
ad 2) xeſp. 4) je 2,50 M., ad 5) 
2,00 Mk.; der übrigen ad a) bis 
g) aufgeführten je 1,50 Mark. 

Die Beſtellung muß ſpäteſtens 
bis zum 25. Juli erfolgt ſein, 
ſpätere Eingänge werden nicht 
berückſichtigt. 

Die Angebote ſind poſtfrei, 
verſiegelt, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen und recht⸗ 
zeitig einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

oſen, den 18. Juli 1891. 


Der Garniſon-Baubeamte. d 


Bode. 5 
Der Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 
Mebert, 


‚Die Yimmerarbeiten zum Bau 
eines Lokomotivſchuppens und 
eines Uebernachtungsgebäudes 
auf Bahnhof Poſen ſind zu ver⸗ 
geben. 9803 

Die Bedingungen und Angebots⸗ 
bogen ſind für 1 M. von uns 
zu beziehen, während die Zeich⸗ 
nungen in unſerem techniſchen 
Bureau zur Einſicht ausliegen. 

Termin zur Eröffnung der An⸗ 
gebote am 30. Juli d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 
14 Tage. 

Poſen, den 17. Juli 1891. 

Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Zur Ausführung von Straßen⸗ 
kanälen ſollen die Arbeiten in 2 
Looſen, veranſchlagt auf 4000 
bezw. 5200 M., ſowie die Liefe⸗ 
rung von 9826 

400 m eiförmigen Cement⸗ 
kanälen, 
450 = Thonröhren, 
26 mille Thonſteinen I. Kl., 
80 Tonnen Portland Ce⸗ 


ment, 

500 in 3“ Drainröhren, 

170 Einſteigeeiſen, 

11 Brunnendeckel 
vergeben werden. 

Ingebote hierauf find ver⸗ 
ſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen bis Mittwoch, 
den 5. Auguſt d. J., Vormittags 
10 Uhr, nach Bureau IIIa, Zim⸗ 
mer Nr. 16 des Rathhauſes, ein⸗ 
zuſenden, von wo die Angebots⸗ 
formulare und Bedingungen gegen 
Zahlung von 50 Pf. Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden können. 

Poſen, den 21. Juli 1891. 

Der Magistrat. 

Bei dem Neubau eines Dienſt⸗ 
wohngebäudes für 4 Fallen ze 
auf Bahnhof Jarotſchin ollen je 
in einem Looſe vergeben werden: 
2008 I. Die Erd ⸗, Maurer-, 

Asphalt⸗, Zimmer- u. 

Staaferarbeiten;  _ 
„die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ 

Glaſer⸗ u. Anſtreicher⸗ 

arbeiten: 
= III. 229 Tauſend Stück 

Maurerziegeln. 9811 

Angebotsbogen und Vertrags⸗ 
bedingungen können gegen Ein⸗ 
ſendung von 1,50 Mark für Loos 
I. und je 1,00 M. für Loos II. 
bezw. III. von der unterzeich⸗ 
neten Bauinſpektion bezogen wer⸗ 
den. Die Bauzeichnungen liegen 
ebendaſelbſt zur Einſicht aus. Die 
Eröffnung der Angebote findet 


am 8. a: d. J., Vormittags 
9 Uhr, ſtatt. Zuſchlagsfriſt 4 
Wochen. 


Oſtrowo, den 22. Juli 1891. 
Königl. Eiſenbahn-Bau⸗ 
Inſpektion. 


Bei dem Neubau eines Neben⸗ 
ebäudes auf Bahnhof Jarot⸗ 
chin ſollen je in einem Looſe 
vergeben werden: 2 
Loos I. Die Ausführung der 

Erd⸗, Maurer-, As⸗ 
phalt-, Zimmers, Staa⸗ 


ker⸗, Tiſchler⸗, Schloſ⸗ 
ſer⸗, Glaſer⸗ u. An⸗ 
ſtreicherarbeiten. 


Loos II. Die Lieferung von 42 
Tauſend Stück Mauer⸗ 
ziegeln. 

Angebotsbogen und Vextrags⸗ 
bedingungen ſind gegen Einſen⸗ 
dung von 1 M. für Loos I. un 
50 Pf. für Loos II. zu beziehen. 
Die Bauzeichnungen liegen im 
Amtszimmer der unterzeichneten 


Bauinſpektion zur Einſicht aus. 


Die Eröffnung der Angebote fin⸗ 
det am 6. Auguſt d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ſtatt. Zuſchlags⸗ 
friſt 4 Wochen. 
Oſtrowo, den 22. Juli 1891. 
Königl. Eiſenbahn-Bau⸗ 


Inſpektion. 


Ausſchreibung. 
Die Arbeiten und Lieferungen 
— ausſchließlich Dachdecker- und 
Eiſenarbeiten ſowie 3 der 
Mauermaterialien — zum Baue 
eines Waſſerthurmes auf Bahn⸗ 
hof Pudewitz ſollen auf Grund 
des Miniſterialerlaſſes vom 17. 
Juli 1885, betreffend das Ver⸗ 
dingungsweſen, und nach Maß⸗ 
gabe der in unſerem Amts⸗ 
gebäude einzuſehenden, bezw. von 
uns gegen poſtfreie Fend 
von 75 Pf. zu beziehenden Bes 
dingungen und Zeichnung ver: 
geben werden. 9825 
Die Eröffnung der Angebote 
indet in unſerem Amtsgebäude, 
Martinſtraße 40, ittwoch, 
en 5. Auguſt, 11 Uhr Vor⸗ 
mittags ſtatt. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Poſen, den 21. Juli 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
g etriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 


In einer Provinzialſtadt von 
4000 Einw. iſt ein 974 
Gaſthaus, 
zu welchem 4 Morgen Land, Obſt⸗, 
Gemüſegarten und eine Schmiede 
2 bei 3000 M. Anzahlung 
illig zu verkaufen oder zu ver⸗ 

pachten. 
Näheres durch S. Wald⸗ 
horn, Jarotſchin. 

Ein Wohnhaus mit 7 Ein⸗ 
ee nebſt 1 Morgen Garten⸗ 
land billig zu verkaufen Jerſitz 
bei Poſen Nr. 84a, bei der 
Waſſermühle. 98 


Feld⸗Eiſenbahnen für Landwirthſcha 
miethsweiſe ſofort ab Lager lieferbar. 


— —— — Br 4 


ft und Juduſtrie, kauf⸗ u. 
Loſe Schienen, Weichen, Dreh⸗ 


ſcheiben, Wagen aller Art, Räder u. Radſätze, Lagermetall u. Be⸗ 
feſtigungsmaterial ſowie Erſatztheile ꝛc. ꝛc. empfehlen ſofort ab Lager 


8928 
Meine 
Filiale € 
Uhrengeſchäft 
für junge Anfänger gut geeignet, 


beabſichtige ſofort zu verkaufen. 
R. Schirm, Rawitſch. 


Dominium Schokken 
Poſt] hat 5 9817 
die Milchpacht 


in Punitz eee 


765 


pachten. — Kaution nöthig. 


Rambouillet-Stammheerde 
Sullnowo 
Zuchtrichtung: 

Edle Kammwolle. 
Züchter: Herr Schäferei-Direktor 
von Neetzow-Stralfund. 
Bahnſtationen: Schwetz / Std., 
Laskowitz „ Std. Chauſſee. 
Poſt⸗ und Telegr.⸗St.: Schwetz 

(Weichſel). 9270 
Der XVI. Bockverkauf beginnt am 
Sonnabend, den 1. Auguſt er., 
Nachmittags 2 Uhr, 
zu Preiſen von 75 bis 200 Mark. 
Bei Konkurrenz tritt Verſteige⸗ 
rung ein. 
Die Heerde, vielfach prämiirt, er⸗ 
hielt zwei Mal 


den ersten Staatspreis, 


Hampshire-Böcke 


zu jeder Zeit verkäuflich zu Preiſen 
von 75—120 Mark. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung 


d Fuhrwerk an den Bahnhöfen. 


F. Rahm. 


— 1 . f 
Der Bockverkauf 


Hambonilles Slummbeerde 
Netsche 


(Züchter E. W 8 Dresden) 


und in der 9359 
Oxfordshire-Heerde 


Schmarse 


iſt eröffnet. 
Auf Anmeldung ſendet Wagen 
nach Bohrau oder Oels. 
II. Grove. 


Bergmann's EM 


Teerschwefel-Seite 


bedeutend wirksamer als Theer- 
Seife, vernichtet sie unbedingt 
alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzester Frist 
eine reine, blendendweisse Haut. 
Vorräthig à Stück 50 Pfg. bei 
Otto Kluge in Schwersenz. 3307 


Große Silber⸗Lotterie 


zu Oſtrowo 
zum Beſten des Mart inſtiftes. 
Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 


010 Mk., find zu beziehen vom 


Landrath von Lützow in 
Oſtrowo. Für Porto und Zie⸗ 
hungsliſte find 25 Pf. beizufügen. 
iederverläufer wollen ſi 
eben dahin wenden. 9349 


Ein alter Zeitungswagen 


9756 


Co. 


zu verkaufen bei 


W. Decker 


von 50 Kühen ſofort zu ver⸗ gebildete Kaufleute werden geſucht. 


Gebrüder Lesser in Poſen, Ritterſtraße. 


| Berliner elektrische Beltuchtungs⸗Aktien⸗Geſelſchaft 
(Beiiker der Firma F. Zöpke), 0 
Berlin W., Wilhelmſtr. 98. 


Abtheilung für den Verkauf 
empfiehlt elektriſche Aceumulatoren, Dyngmomaſchinen, 
Glühlampen, ſämmtliche elektrotechniſchen Bedarfsartikel, 
ſowie Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen. 
Vertreter, möglichſt Elektrotechmker, Ingenieure oder techniſch 
8975 


Sicherſter Schutz für 
Pappbächer. 


A. Siebers 


Patent-Stabil-Theer. 


Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede Feuersgefahr) aufge⸗ 
ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab und erhält die 
Pappe 23 und, geſchmeidig. Selbſt ganz ſchlechte, 
devaftirte Pappdächer werden durch mein Reparatur⸗ 
Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. 


Stabil-Dachpappe, 


wird nicht hart und behält dauernd eine lederartige Conſiſtenz. 


Doppellagiges Stabil-Pappdach, 


beſte und mit der Zeit billigſte Bedachung der Gegenwart. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien u. Poſen: 


Richard Münling, 
Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 60). 


Echt englische Riesen-Stoppel-Rüben, goldgelb, 

W die ertragreichſte, haltbarſte, am ſchnellſten wachſende 
Futterrübe für Winterbedarf, übertrifft ſeit vieljähriger Er⸗ 
fahrung alle anderen Sorten über das Dreifache bei gleicher 
Kultur, ſie hält bis 10 Grad Kälte aus ohne zu leiden. Rüben 
bis 15 Pfd. keine Seltenheit. Hunderte Anerkennungsſchreiben aus 
allen Gegenden. Ausſaat bis Mitte Auguſt ½ Kilo pr. 25 Ar 
(1 Morgen), Samen . Ko. M. 1,75 nebſt Auweiſung verſ. E. 
Berger, Int. Saatgeſchäft, Kötzſchenbroda⸗Dresden. Mein 
Prinzip baſirt auf Reellität. Bitte, nicht mit einer hieſigen 
ähnlichen Firma zu verwechſeln. 9207 


6741 
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Geschmackvollste 
sauberste Anfertigung 


von 

Wfertopungs-Anzeigen 
(Brief- u. en form) 

in don noussten u. originellsten Ausstattungen. 


Master-Bücher liegen zur gefl. Ansicht aus. 


RFARFER 


Lithographische Anstalt 


ofbuchdruckerei M. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
FOS 


Meuukarten » Tischkarten - Tanzkarten 
in grösster Auswahl. 
Neueste und reizende Mustern. 


Gegründet 1798 
— — 
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Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


